- orgen-fusgabe. 
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neuen erhabenen Lehre zu werden, welche d 
beſtimmt war, die Welt zu erobern. = 
Auch in unſerem Baterlande herrſcht je 
neuer Geiſt. Die Herrſchaft des alien Geil 
die Zwietracht unter den Bürgern ſäet 
Theil von ihnen beſondere Gunſt erzeigt 
anderen Theil aber wegen angeblicher 5 
und Staatsfeindſchaft verfolgte, iſt gebroche 
alle Parteien werden gerufen, um zum Beſt 
gemeinſamen Vaterlandes mitzuwirken. D 
recht erfreulich. Nur wird es darauf ankot 
daß auch jedem überlaſſen wird, um Woh 
Vaterlandes mitzuwirken nach eigener, 
beſter Ueberzeugung. Wenn alle das W. 
Vaterlandes genau fo verſtehen ſollten, 
einer Stelle commandirt wird, ſo läge darin 
Beſſerung gegenüber dem bisherigen 3ujta: 
Zur Pfingſtzeit ſteht zwar alles in Blüth 
aber die Mehrzahl der Blüthen ſich bis zum 
zu gefunden Früchten entwickelt, das ſteht 
noch dahin, das hängt von der Gunſt ode 
gunſt des Wetters oder von der größer 
geringeren Einſicht und Sorgfalt derer ab, 
die Fürſorge für die weitere Entwickelung 
traut iſt. 5 : = 
Hegen wir die frohe Pfingſthoffnung, d 
uns die Gunſt des Himmels und die Ginfid 
Fürſorge derer, welche für die weitere Ent 
lung die VPerantwortlichkeit tragen, zuſan 
wirken werden, um die ſich zeigenden ges 
Keime bis zur Zeit der Ernte zu vollen 
zu entwickeln, welche unſerem theuren Bate 


zu dauerndem Segen gereichen. E 


Die rechtliche Gtellung des Gre 
fürſtenthums Finnland zum Ka 
thum Rußland. 
Die Selbſtändigkeit des Großfürſtenthums 
land iſt bekanntlich ſchon feit langer 
ruſſiſchen ſlavophilen Preſſe ein Dorn i 
So lange nun die ruſſiſche Regierung 
die Verdächtigungen und Hetzereien dieſer 
nicht kümmerte, hatte es keine Gefahr und 
das Volk Finnlands im Vertrauen auf 
parteilichheit des Zaren-Großfürſten und it 
fühle ſeines guten Rechts ſolche Ausbrüd 


Des Pfingſtfeſtes wegen er 
nächſte Nummer dieſer Zeitung Dienſtag, 
Abends 5 Uhr. 


Neiſe Abonnements 


E auf die : > 
„Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reife bei wechſelndem Aufenthalt die ge- 
wohnte Lectüre nicht entbehren wollen. Die 
Zeitung wird ſtets mit den nächſten geeigne- 
ten Zügen unter Streifband expedirt und 
jede aufgegebene Aenderung des Beltim- 
mungsortes prompt berückſichtigt werden. 
Beſtellungen auf dieſe Reiſe⸗Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Retterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es be- 
De tragt der Abonnementspreis incl. 3ujendungs- 
porto für Deutſchland und Defterreid) 
wöchentlich 0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für 
das Ausland wöchentlich 1 Mk., monat- 
lich 4 Mk. : : 
Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publi- 
kums haben wir ferner folgende 


Zeitungs ⸗Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 
1. Auf den Bahnhöfen durch den Colporteur 
Günther; 
3 2. in der Selterſer-Verkaufsſtelle am 
E Hohen Thor; 
3. in der Selterſer-Verkaufsſtelle am 
.. Olivaer Thor; 
4, in der Dampfboot-Billet-Berkaufs- 
_ ftelle am Johannis-Thor; 
5. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner 
am Grünen Thor; 


Ni 
is 
vis 


Generalgouverneur, welcher zugleich Chef des 
civilen executiven Behördenweſens und Chef 
der finnländiſchen Armee iſt. Da der finniſche Staat, 
als mit Rußland unauflöslich vereinigt, in völker- 
rechtlichen Beziehungen kein beſonderes Rechts- 
ſubject ausmacht, gehört zu den Inſtitutionen 
des Großfürſtenthums ſelbſtverſtändlich kein 
Organ für auswärtige Angelegenheiten. Das 
ruſſiſche Miniſterium des Auswärtigen vertritt 
die Intereſſen Finnlands. Dem ruſſiſchen Kriegs- 
miniſter iſt durch eine im Wehrpflichtgeſetze 
3innlands von 1778 eingeſchaltete Beſtimmung 
dieſelbe Function für Finnland zugetheilt worden, 
jedoch nur mit einem begrenzten Geſchäftskreiſe. 
Das Organ zur Vertretung des Volkes im 
Staatsleben ſind die zum Landtage verſammelten 
Stände Finnlands: der Adel, der geiſtliche Stand, 
der Bürgerſtand, der Bauernſtand, welche 
mindeſtens alle fünf Jahre zum ordentlichen 
Landtage zuſammenkommen ſollen. Der Kaiſer 
und Großfürſt beruft die Stände. Ohne vor- 
gängige Juſtimmung der Stände kann überhaupt 
kein Geſetz gegeben, aufgehoben, geändert oder 
authentiſch erläutert werden. Es können in der 
Regel keine Steuern erhoben werden, die nicht 
bewilligt werden. Staatsausgaben, für welche 
außerordentliche Mittel nöthig ſind, erfordern die 
Einwilligung der Stände. Staatsanleihen können 
nicht ohne die Zuſtimmung der Stände ge- 
macht werden. den Ständen kommt ein, 
in gewiſſer Hinſicht jedoch begrenztes Recht 
der Finansconirole zu. die finanzielle Be- 
fugniß der Stände hat wiederum ihren 
Schwerpunkt in dem Steuerbewilligungsrechte. 
Wie bekannt, hat Finnland auch ein eigenes 
Poſt- und Zollweſen, nur das Telegraphenweſen 
ijt gemeinſam mit Rußland. : 
Bei dem Landtage in Borgö 1809 wurde von 
den Ständen der rufjiihe metalliſche Rubel als 


.. 


6. in Neufahrwaſſer auf der Weſterplatte] Reides und des Halfes ignoriren. Da aber Sauptmiinje für Finnland angenommen. Durch 

in der Billet-Berkaufsitelle; : fe 105 nade des Sailers ot : gen ha das eh e Auguſt 1877 wurde indeß das 

J. in Zoppot bei Fräulein E. A. Focke, che ſich a „geeignet... bie, Cage sinnfonbs. qu ner» | Münnmejen Sinninnba aut pole: ale alicia 
0. @üdftraße 29 FF men des Groß⸗ Merinm Me gegrunde "das 


10—20 Mark- und Frankftiiche, i geſehüches 
Zahlungsmittel. Die Silbermünzen find Scheide- 


münzen. 

Selbſt ein ſelbſtändiges Keerweſen hat Finn- 
land. Die Militärexpedition des Senats vertritt 
in der Regierung die Angelegenheiten des Heer⸗ 
weſens, welche fic) auf die Organifation, die 
Ausrüftung und die öconomiſchen Bedürfniſſe 
beziehen, fei es, daß dieſe Angelegenheiten Geſetz⸗ 
Be oder Verwaltungsvorſchriften er- 
heiſchen. 

Die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche nimmt zwar 
nicht mehr die erclufive Stellung ein, welche ine 
früher zugefichert war; die lutheriſche Kirche ijt 
aber fortwährend nicht bloß die allgemeine 
Landeskirche, da nur etwa Procent der Be⸗ 
völkerung anderen religiöſen Gemeinſchaften zu⸗ 
gehören; fie hat auch die Stellung einer Staats- 
kirche beibehalten. 


rſten wohl nicht mit Unrecht als Gtantsver- 
brechen ausgelegt werden. Die Entwickelung 
der Verfaſſung und Verwaltung Zinnlands 
auf Grundlage der vorhandenen Grundſätze, 
welche bisher von dem ruſſiſchen Kaiſer als 
Staatsoberhaupt gehalten worden ſind, wenn ſie 
uns auch etwas altfränkiſch erſcheint, iſt nun 
durchaus in conſtitutionellem Sinne erfolgt. Dem 
Kaiſer und Großfürſten kommt es zu, ſein Land 
zu regieren. Dieſe Macht iſt aber nicht eine un- 
beſchränkte. An der Ausübung der grundlegen- 
den Function des Staates, der Geſetzgebung und 
der Normirung des Staatshaushaltes ſind viel⸗ 

Das Staatsrecht des Großfürſtenthums Fin mehr die Stände als coordinirtes Organ bethei⸗ 
land iſt erſt kürzlich von dem neuerdings vielfach ligt, wenngleich ihre Mitwirkung nicht für alle 
genannten Dr. L. Mechelin, Senator in Heljing- | Zweige dieſer Functionen geboten ijt. Die eigent- 
fors, als ein Theil des Monumentalwer liche Regierungsbehörde iſt der Senat. Die Auf- 
„Marquardſen, Handbuch des öffentlichen R gade des Senats, allgemein charabterifirt, ijt 


e 
bearbeitet worden. Daraus geht hervor, da 


In dieſen Berhaufsftellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen fiets vorräthig und ver- 


käuflich für 10 Pf. pro Exemplar. 


Zum Pfingſtfeſt. 

Das Pfingſtfeſt, welches in vielen ſeiner alten 
Gebräuche noch Anklänge an ein altes heidniſches 
Frühlingsfeſt zeigt, iſt durch das Chriſtenthum 
veredelt zu einem Sejte des Geiſtes. Wie in der 
Natur jetzt, da alles in neuer Lebenskraft und 
Blüthe ſteht, ein anderer Geiſt waltet, als noch 
vor wenigen Wochen und Monaten, wo noch 
elſige Lüfte die Lerrſchaft ausübten, jo kam nach 
“ber Schrift am Pfingſttage auch über die Apojtel 
ein neuer Geiſt, der die armen ungebildeten 
Sijcher und kleinen Leute aus Galiläa befähigte, 
zu eifrigen, erfolgreichen Berkündigern einer 


RENA 


anzunehmen, daß der Zar-Großfürſt fic 
weiteres über die zwiſchen ſeinem Vor 
Alexander L von Rußland und den fin 
Ständen zu Stande gekommene conſtitutio 
Verfaſſung, einer bisher durchaus treuen 
loyalen Bevölkerung gegenüber, hinwegſetz 
wird. Es iſt alſo von großem Intereſſe, 
prüfen, auf welchen Grundlagen die conſtitutionelle 
Verfaſſung Zinnlands beruht. 


e Be IEA 


mit etwas ruhigerem Sinnen, was geſchehen war. 
— Gie ſuchte das vielleicht Ungerechte und das 
Zuviel ſeiner Anſchuldigungen der Wahrheit 
gegenüberzuſtellen. : 

Mar fie wirklich ein fo verachtenswerthes Ge⸗ 
ſchüpf? Ja, fie kam zu der Einſicht, fte hatte 
Lucius unglücklich gemacht. Als ein Opfer ihrer 
Launen ſiechte er in Stalien dahin. Ihr 
zogen Schauder durch die Bruſt. Und 
Gleichen war vielleicht wirklich dem Irrſinn 
nahe, ſicher in fürchterlicher Lebensnoth. Sein 
Keußeres, fein Anzug hatten verrathen, wie 
ſchlecht es ihm ging. Die Frau ſchüttelte ſich in 
Grauen. Endlich gelangte ſie an Taſſilo und 
ſchrie faſt auf. War ſie nicht im Begriff, aber⸗ 
mals ihr furchtbares, empörend egoiſtiſches Spiel 
zu wiederholen? Ein grenzenlos qualvolles „Ah, 
Ah!“ drängte ſich aus ihrer Bruſt. Plötzlich war 
ein dunkler Vorhang vor ihren Augen zurückge⸗ 
ſchoben. Barbro ſah endlich die Dinge im Licht 
der Wirklichkeit. Nein, es ging doch nicht mit 
dem bequemen Wort: „Ich kann nicht!“ Taſſilo 
hatte recht. Es gab ein Sittengeſetz, dem jeder ſich 
fügen mußte, oder er wurde — zermalmt... Und 
grenzenloſe Sehnſucht verzehrte jetzt die Frau 
nach ihrem Mann, eine wahre Ungeduld erfaßte 
ſie, von Lucius zu hören, daß es ihm beſſer 
ging, ſich zu vergewiſſern, daß Gleichen nur in 
ſtarkem Affect geredet, daß ihre Befürchtungen 
ſich nicht bewahrheiteten. Sie konnte die Laſt 
der Schuld, der Verantwortung nicht ertragen. 
Ihr Gewiſſen begann ſich mit folternden Mahn- 
ſtimmen ſchrecklich zu regen. Mit dem ruhigen 
Pendelſchlag war's vorüber. Und Taſſilo jemals 
verlaſſen — ſich von ihm trennen? O nein, nein 
— niemals! . 

Zetzt ſchien dieſer Gedanke ihr ſo ungeheuerlich, 
daß fie mit einer wahren Saft in ihr Zimmer 
hinaufeilte, den Brief ergriff und in hundert 
Stücke zerriß. So, nun hätte ſie wenigſtens das 
wieder gut gemacht, ihn hatte fie doch nicht ver- 
loren, und er, der Unvergleichliche, würde ſie in 
ſeine Arme nehmen, ſie tröſten und ihr zu⸗ 
flüſtern, bei echter, rechter, in Thaten umgeſetzter 
Reue werde ihr auch der Kimmel vergeben! Auf 
den Knieen wollte ſie Taſſilo bitten, ſich Gleichens 
anzunehmen, ihm die Stelle zurückzugeben oder 
ihn ſonſt zu fördern. Ja, woran lag es denn, 
daß ſie ihm nicht geantwortet, daß ſie Taſſilo 
nicht ſchon früher gebeten, ihn nicht ihr Vergehen 


milder geſtimmt, ſondern plötzlich gereizt und mit 
einer gewiſſen Auflehnung im Ton. 5 
„Ich weiß nicht“, ſtieß Gleichen rauh und nun- 
mehr auch ſeinerſeits noch abweiſender heraus. Und 
möglicherweiſe erſt durch ihre Kälte aufgebracht und 
dadurch zu etwas gedrängt, was er urſprünglich 
nicht beabſichtigt, fuhr er, einen eiſigen Blick auf 
das ſchöne, ſo herriſch und ſtolz vor ihm ſitzende 
Weib richtend, fort: „Ich bin ohne Mittel, ohne | 
Kusſichten — ja, nachgerade ohne Kräfte. Um 
aber auf den Gegenſtand zu kommen, der mich zu 
Ihnen führte“ — die kommenden Sätze drangen 
raſch und heifer aus des Mannes Munde — „ich 
erfuhr durch einen Zufall, daß ich im Stande 
ſein würde, Sie ohne Zeugen zu ſprechen, und 
mich leiteten doppelte Gründe, Sie um dieſe 
Unterredung zu erſuchen. Zunächſt wollte ich 
Ihnen zeigen, was aus mir geworden iff, Ich 
bin körperlich und geiſtig ein gebrochener Menſch. 
Die verlorene Stellung habe ich, wie gejagt, mir 
trotz aller Bemühungen nicht durch eine andere 
zu erſetzen vermocht; durch meine Prival- 
arbeiten konnte ich mich nur vor dem 
alleräußerſten Mangel ſchützen, und ſo empfinde 
ich doppelt das Elend, das durch die Liebe 3u | 
Ihnen über mich gekommen. Ich habe Ihnen 
damals geſchrieben, und Sie haben mir nicht mit 
einer einzigen Zeile geantwortet. Hätten Sie mir] konnte, das Zimmer. ee 
diefen geringen Beweis Ihrer Theilnahme ge⸗ Aber ſie hatte auch nicht das Bedürfniß, noch 
ſchengt — das Opfer, das ich durch die Ueber⸗ irgend etwas von ihm zu hören. So erſchüttert 
nahme der Schuld auf mich nahm, wäre mir ein | hatte fie das Geſpräch, und einen ſo unheimlichen 
Nichts geweſen, denn, nicht wahr, gnädige Frau, Eindruck hatte der Mann auf fie gemacht, daß fie 
der berechtigte Vorwurf einer ſolchen trifft mich | zeitweilig faſt unter der Furcht einer Gewalt⸗ 
nicht. Sie waren es, die einen Untergebenen in | thätigkeit geſtanden hatte. : 
einer Weiſe auszeichneten, der wohl ſchwerlich ein Sa, ſicher, er war nicht ganz bei Sinnen! Seine 
Mann unter gleichen Berhältniſſen widerſtanden | abgerifjene, raſche Sprache, ſeine irrſinnig funkeln⸗ 
haben würde. Da Sie aber geſchwiegen, da nicht | den, kaum einmal auf fie gerichteten Augen hatten 
ein Ton über Ihre Lippen gekommen, haben | es bewieſen. Ein Mann, der ſich bisher ſo ſehr 
Sie mir bewieſen, daß Sie lediglich aus Laune | als Cavalier gezeigt, konnte unmöglich eine ſolche 
mit mir geſpielt haben, und daß Ihnen mein | Sprache ... Aber nun ſtockte Barbro doch, und 
ſpäteres Schickſal ganz und gar gleichgiltig war. indem fie ſich jede Einzelheit des Geſpräches ins 
Und da will ich Ihnen doch ſagen, daß mich] Gedächtniß zurückrief, bemächtigte ſich ihrer jah- 
diefer Beweis Ihrer grenzenloſen Herzlofigkeit | lings eine furchtbare Zerknirſchung und eine tiefe 
von allem Schweren, das mich betroffen, am | Reue. Ja, ihre Seelenangſt nahm ſolchergeſtalt 
furchtbarſten verwundet hat, und daß Sie zu, daß fie es zuletzt nicht mehr in dem Zimmer 
von Glück jagen können, einem Mann begegnet auszuhalten vermochte und faſt athemlos und 
zu fein, der für Ihre Frauenehre doch jo viel | gleichſam fliehend in den Garten hinab eilte. 
Gefühl hat, daß auch unter dieſen Berhälinifjen Hier erſt, in der freien Luft, erhielt ſie ihre 
keine Klage gegen Herrn v. Taſſilo aus feinem | Faſſung einigermaßen wieder, ließ; fic) in einer 
Munde gegangen. Ich weiß, wenn er über die | der Lauben nieder und überdachte, allmäplich! 


Die Spinne. Qaddruc 
ou Roman von Hermann Heiberg, 
(Fortſetzung.) 

Fünf Minuten ſpäter ſtand fie Gleichen in 
ihrem ſeidentapezirten, mit dichten Vorhängen 
y und ſchweren Portieren verſehenen kleinen 
‘ Cabinet gegenüber und ſtreckte ihm mit der ihr 

eigenen Unbefangenheit die Hand entgegen. 

Aber ſie wich zurück und war nicht wenig 

entſetzt, als fie ſich einem völlig veränderten 
Menſchen gegenüber fand. Gleichen ſah abgezehrt 
aus. Die Fülle und ᷑riſche aus feinem Angeficht 
waren dahin. Die Backenknochen ſtanden ſcharf 
aaa und aus den hohl liegenden Augen 
choſſen ſo finſter unheimliche Blitze, daß Barbro 
fic) fajt zu fürchten begann. ö 
Aber, das, was folgte, ſollte ſie noch in ganz 
anderer Weiſe bewegen und erſchüttern. 
: Nachdem Barbro ihre Faſſung zurückgewonnen, 
ſich niedergelaſſen und durch eine zuvorkommende 
1 Handbewegung auch Gleichen Platz zu nehmen 
: gebeten, folgte er zwar ihrer Aufforderung, nahm 
aber nicht das Wort, ſondern ſtarrte gefenkien 
tee unſchlüſſig, ja, wie geiſtesabweſend vor 


in, 

„Nich dünkt, Sie ſehen ſehr leidend aus, Herr 
Doctor!“ hub Barbro, das peinliche Schweigen 
unterbrechend, an. „Es thut mir leid, Sie ſo 
wiederzuſehen. Hoffentlich iſt's nichts Schlimmes. 

nd darf ich fragen, wo Sie ſich jetzt aufhalten? 
Lamartine berichtete, Sie ſeien auf der Durd- 
reiſe und —“ : 

Aber ſie kam nicht weiter. Gleichen beſchattete 
mit ſeiner feinen, abgemagerten Sand fein Antlitz, 
als ob er den Ausdruck des Schmerzes daraus 
verwiſchen wolle, und bewegte langſam das 
Haupt, und „Nein!“ fagte er dann kurz mit 
hartem Ausdruck und immer noch das Auge 
nicht erhebend. „Ich habe, ſeit ich die Stellung 

ei Herrn v. Taſſilo aufgab, weder eine feſte 
Thätigkeit noch Verdienſt wiedergeſunden.“ 

Ein leiſer Ton des Bedauerns ging über 
e Lippen, aber er bewirkte nur, daß 
; nen mit ausdrucksloſer Miene die Achſeln 

„Da Sie nicht in Berlin bleiben wollen, wohin 
Ban Sie, wenn ich fragen darf?“ begann 

arbro, durch ſeine finſtere Verſchloſſenheit nicht 


Aus alledem geht hervor, daß Finnland voll- 


hat. Seinen Großfürſten hat es bisher unver⸗ 
brüchliche Treue gehalten, natürlich unter zäher i 
Besaupiung und Betonung feiner verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Sonderſtellung. Wir brauchen nur 
daran zu erinnern, daß Klexander II. nach dem 
Attentat im Winterpalais den Schutz feiner Berfon 
feinem finnländiſchen Garderegiment anvertraute, 
doch, weil er ſich bei denſelben für ſicherer hielt, 
als bei feinen lieben Ruſſen. Welche andere Gründe 
als die bloße Eiferſucht auf die Blithe und Frei- 
heit des Landes ſeitens der ſchlechter geſtellten i 
ruſſiſchen Unterihanen den Großfürſten⸗Zaren 
veranlaſſen könnten, die Selbſtändigkeit Finn- 
lands aufzuheben und das Land zu vergewaltigen 
und zu ruiniren, dürfte um fo weniger erheilen, | 
als die Ruſſificirung noch weit ſchwieriger ſein 
würde, als in Polen und den Oſtſeeprovinzen. 


Deutſchland. : 
Berlin, 24. Mai. Während der Kaiſer Wil⸗ 


elm, wie man weiß, im Juli bie norwegiſche 


üſte bereiſen wird, will der König von Schweden 
dem Vernehmen nach die Häfen der Dfifee be- 
ſuchen. der Begegnung der Monarchen in 
Chriſtiania werde, wie man noch immer glaubt, 
die Kaiſerin und die Königin von Schweden bei⸗ 
wohnen. Das Kaiſerpaar wird wahrſcheinlich 
auch bei der Kin- oder Riichreife eine Einladung 
des däniſchen Kofes in Kopenhagen annehmen. 

* [Der Abg. Rickert] hat in der Militär- 
Commifjion folgenden Antrag geſtellt: 

„Die Friedenspräſenzſtärke des Heeres wird jährlich 
durch den Staatshaushaltsetat feſtgeſtellt. Dieſelbe 
beträgt vom 1. Oktober 1890 bis 31. März 189 
.... . Mann (u. ſ. w. nach dem Wortlaut des bis- 
herigen Geſelzes). 


Op 
eo, th mußte auch 

zus allen feinen Aemtern zum ſichtb 
gelangen. 

* [Nationalliberale Bedenken gegen di 
Militärvorlage.] Selbſt die „Nationallib. Corr.“ 
kann fic) gewiſſer Bedenken gegen die Militär- 
vorlage nicht erwehren. Formell fei zwar kein 
Abgeordneter durch ſeine Zuſtimmung zu der 
jetzigen Vorlage auch zu allen weiteren Conſequenzen 
verpflichtet. „Thatſächlich aber wird die Neigung, 
den erſten Schritt auf einer kaum abzuſehenden 
Bahn zu thun, durch die neueſten Vorgänge bei 
denjenigen Parteien, die ohnehin voll Zürück⸗ 
haltung und Bedenklichkeit waren, dem Centrum 
und den Freifinnigen, nicht gefördert worden fein, 
und ihre Redner in der Commiſſion haben das 
deutlich ausgeſprochen. Es iſt müßig, von dem 


büſſen zu laſſen. Die Schuld hatte fie doch frei- 
müthig auf fic) genommen! Sie hatte es — ver- 
geſſen. Ja, eben in dieſem Vergeſſen lag ihr 
grenzenloſer Egoismus! 

Die Frau ſprang empor und riß an der 
Klingelſchnur. Als auf dieſen Ruf Lamartine 
nicht ſogleich erſchien, ſteckte ſie voll ungeduld 
den Kopf aus der Thür, klingelte dann noch ein- 
mal und ging, unruhig wartend, auf und ab. 
Nun nahie ſich raſch und unter vielen Entſchul⸗ 
digungen der Vertraute des Kauſes. 

„Gnädige Frau befehlen?“ 

„Wiſſen Sie, wo Herr Doctor v. Gleichen 
wohnt, Lamartine? Kat er gefagt, wo er ſich 
einlogirte? Ich muß ihn ſprechen, ſobald wie 
möglich ſprechen!“ 

Barbro forſchte in des Dieners Zügen mit 
einer Spannung, als hinge ihr Leben non ſeiner 
Antwort ab. 

„Ja, ich erfuhr zufällig die Adreſſe des Herrn 
Doktor, weil er mich vor ſeinem Fortgang bat, 
ihm einen Dienft zu erweiſen. Er hat — hat —“ 

ET 

Lamartine ſtockte. 

„Ich weiß nicht, gnädige Frau — 

„Sprechen Sie, ſprechen Sie!“ fier Barbro 
haſtig ein. „Was es auch iſt, und wenn's etwas 

Schlimmes, Trauriges — um fo eher! um welchen 
Dienſt bat er Sie?“ 

„Er will eine Kiſte Bücher, die ich damals in 
Aufbewahrung nahm und die noch immer bei uns 
fiehi, veräußern. Es ſcheint ihm ſehr, ſehr ſchlecht 
zu gehen, und als er von ahnen kam, gnädige Frau, 
mußte er erſt eine Weile bei mir im Zimmer 
figen und fic) von einer Ohnmacht erholen. Ich 
ſchaffte Wein herbei, dann kam er wieder zu ſich. 
Ich glaube, gnädige Frau —“ 

„Nun, nun?“ drang's heftig aus Barbros 
Munde. Ihre Augen gingen unruhig hin und 
her, ihre Bruſt hob und ſenkte ſich in der Auf- 
regung, die ſie ergriffen. 

„Ja, ich glaube, gnädige Frau, es war Hunger.” 

„Hunger?“ kreiſchte Barbro, und ein „Ah, ah!“ 
folgte ſtöhnend aus ihrem Munde. „Laſſen Sie 
anſpannen, gleich, Lamartine! Ich will foyort 
ausfahren, ihn aufſuchen! Geben Sie dem 
Kutſcher die Adreſſe, oder — nein, nein, ich gehe 
lieber. Wo wohnt er?“ 

Im „Goldenen Kirſch“ in der Mauerſtraße? 

» zIſt das ein Hotel?” : . 
„Eine kleine Ausſpannung, gnädige Frau, für 
l([andwerhsburſchen und ſolche Leute.“ ae 


ſtändig conſtitutſonelle weſteurspälſche Zuſtände 
| 


1 | richt vorliegt. 


weiteren Derlaufe der Angeregenheit ſich fhon | 
jest ein Bild machen zu wollen. Ohne Zweiſe 
werden bie Forderungen nach Compenfation und | 
Garantien zum Theil ſtärker hervortreten. der 
allgemeine Eindruck ii, daß die Tilitarfrage jetzt 
weit mehr, als es anfangs geſchienen, in den 

ation getreten iſt, 
gewonnen werden können“ 


Mittelpunkt der polktiſchen 
und vielleicht auf längere 3 


zinaus.“ 


[Bom internationalen Bergarbellescongreß.] 


Wie die „Irkf. Zig.“ meldet, ſtimmte der Berg- 
arbeitercongreß von Jolimont mit 80 gegen 9 


Stimmen für die Iniervention des Staates zu | 
Ein Vorſchlag, 
zu beginnen, erregte 
: Einteitt in das militärpflichtige Alter ausge- 


Gunſten der Ahliiunden-Arbeit, 
am 1. Juni einen Strike 


Uneinigkeit. 
* [Graf Sezuwslow in Friedrichsruh. ie 

1 oc “Hobo : eae natzmsweiſe und auf ganz kurze Zeit die Er- 
: Eur Rückkehr in das Land ertheilt 
werden. 


Nachricht von dem bevorſtehenden Beſuch des 


Grafen Schuwalow in Friedrichsruß wird der 
„Kreuztg.“ von orientirter Seite beſtäligt. Jedoch 
handelt es fit) dabei lediglich um einen Akt 
freundſchaftlicher Geſinnung des Grafen Schuwalow 
für den Fürſten Bismarck und den Grafen Herbert, 


mit denen der cuſſiſche Botſchafter ftets in ſehr | erhebt fic) auf dem öſtlichen Theile des Höhenzuges, 


herzlichen perſönlichen Beziehungen geſtanden hat. 


Sodann wird Graf Schuwalomw Ende Juli Berlin 
mit ſeiner Familie verlaſſen, um nach Petersburg 
zu gehen und dort Kaiſer Wilhelm Mitte Auguſt 


zu erwarten. 
* [Das Berliner Canaliſationswerkl, welches 


im Jahre 1873 für einen verhältniß mäßig kleinen 
Theil Berlins in Angriff genommen wurde, dürfte 
der Kauptſache nach im Jahre 1892 vollendet 


fein — mit „alleiniger Ausnahme des Radial- 
ſyſtems XL, für welches ein Project bis jetzt noch 


Stadtgebietes iſt verhältnißmäßig noch ſehr 
ſchwach bevölkert und hatte bei einer Zlächen⸗ 
ausdehnung von 427 Sectaren bei der letzten 
Volkszählung nur 667 Einwohner. Seit der 
Ende 1889 erfolgten theilweijen Inbetriebſetzung 


des Radialſyſtems X fungiren die Canalifations- | 


werke bereits für A000 Heciaren Fläche, das iſt 


für zwei Drittheile des ganzen Stadtgebietes. 
Ende des Jahres 1888 waren für Berlin und 


die der Berliner Canaliſation angeſchloſſenen Ge⸗ 
biete von Charlottenburg 


Thonrohrleitungen und 71 343 Meter Druckrohr⸗ 


leitungen hergeſtellt und es wurden 18 221 be- 


baute Berliner Grundſtücke durch die Thonrohre 
und Kanäle entwäſſert. Zur Unterbringung der 
Kbwäſſer ſtanden 3693 Sectare aptirtes Land 
auf den Riefelgütern zur Verfügung. Die Koſten 
der Herſtellung des ganzen Werkes haben bis 
zum Schluſſe des Etatsjahres 1888 —1889 
69 261 848 Mk. betragen. 

FC. [Ueber die Wirkungen der deutſchen 
Getreidezólle] ſpricht ſich der ſoeben ausgegebene 
Jahresbericht der Dorfieher der Aer 


erz 


elzen in Danzig war 
3 uſſif R 


>t 


ch fremde Einfuhr zu deckende 


Erniedeficit betrug 1877 1903756, 1878 1615448, 


1887 1917550, 1888 1982830 Tonnen. Dagegen 
hat ſich ſeit Einführung der Getreidezölle und allem 
Anſchein nach in nothwendiger Conſequenz der 
Bedingungen, unter denen fie erfolgt iſt, der Durch- 
gangs-Getreideverkehr Deutſchlands ganz gewaltig 
vermindert. die durchſchnittliche Betheiligung 
Deutſchlands am Welthandelsverkehr mit Getreide 


SE II SEOUL 


„So, fo! Und Sie meinen, ich treffe ihn jetzt? 
Wann hatte er gewünſcht, daß Sie kommen 
ſollten?“ 

„Jetzt um dieſe Zeit, gnädige Frau.“ 

„Wohl, um ſo beſſer! Ich werde alſo ſtatt 
Ihrer gehen. Ich danke Ihnen. Ich werde in einer 
Droſchke hinfahren; beſtellen Sie mir eine ſolche 
Ich mag nicht —“ 

Weiter kam die Frau nicht, und Lamartine ging, 
wie immer ehrfurchtsvoll das Haupt neigend, fort. 

Nun ſchloß Barbro ihren Schreibtiſch auf und 
raffte alles Geld zuſammen, das ſie darin fand. 
Aud) ſetzte fie ſich hin und ſah ein Schriftſtück 
nach, auf dem Werthpapiere verzeichnet waren, 
welche ihr nach ihrer Mutter Tode zugefallen 


waren. Sie nickte dabei wiederholt befriedigt 


mit dem Kopf, und in ihr Auge trat ein eigener 


Kusdruck. Ein warmes, glückliches und befrie- 
g Mund Lächeln umſpielte für Secunden ihren 
[Mund. E 


Endlich griff fie im Nebengemad nach ihrem 
Hui und Mantel und trat auf den Corridor. 
Eben kam Lamartine die Treppe herauf, Barbro 
fal bereits durch die Fenfter den Wagen vor der 


Thür ſtehen und ſtieg, von jenem geleitet, in den⸗ 


feiben ein. 

Nach einer kleinen halben Stunde befand ſie 
ſich vor dem „Goldenen Hirſch“ in der Mauerſtraße, 
ſtieg mit ziemlicher Zaghaftigkeit aus, weil ihr 
Blick in einen engen, ſchmutzigen, mit einem 
alten, verkümmerten Hinterhäuschen verſehenen 
Kof fiel, auch das Gebäude nicht eben ſehr ein- 


ladend ausſah, und fragte einen ihr im holz⸗ 


bedielten Flur entgegentretenden Sausdiener in 
Hemdärmeln, der offenbar die Stelle eines Por- 
tiers vertrat, nach Dr. v. Gleichen. 

„Er iſt nicht da; er hat geſagt“, — hier ſchaute 
der Angeredete auf die Uhr — „daß er gegen 
ſechs Uhr hier ſein würde.“ 

Barbro beſann ſich. 

„Können Sie mich nicht in fein Zimmer führen, 
daß ich dort warte?“ 

Der Mann jeh Barbro etwas mißtrauiſch an. 

„Ja, ja!“ kam's nicht eben ſehr entgegenkom⸗ 
mend aus feinem Munde, „Sonſt müſſen Sie 
ſchon wiederkommen.“ 

Barbro erröthete. Sie ward für etwas ange- 
fehen, was fle nicht war, und ein ſtarkes Unbe- 
hagen ergriff fie. Nun langte fie in ihre Taſche, 
drückte dem Menſchen ein größeres Geldſtück in 
die Fand und erreichte damit ihren Zweck. 

. = (Fortj. folgt.) 


Diefer nordöſtlichſte Theil des 


und Schöneberg 
126 084 Meter gemauerte Kanäle, 441883 Meter 


gierung 


der „Diienn 
i gen ae bunu ES 


bat in den beiden Jahren 1887 und 1888 
jährlich 644509 Tonnen weniger betragen als in 
den Jahren 1877 und 1878. Diefer Verkehr oder 
mindeſtens ein großer Theil deſſelben hätte aller- 
dings auch unter der Herrſchaft der Getreidezölle 
durch Beſeitigung der Forderung des Zdentitäts⸗ 
nachweiſes dem Lande erhalten oder wieder- 


* [Sum reichsländiſchen Paßzwange.] Die 
vom Keichskanzler verſprochenen Rilderungen in 


der Kandhabung des Paßzwanges in Elfaf- 


Lothringen werden, wie das „Elf. Journ.“ hört, 
keine Anwendung auf die jungen Leute finden, 
welche mit oder ohne Entlaſſungsurkunde vor 


wandert find; denſelben wird nur ganz aus- 


* [Auf der Rudelsburg] in Thüringen wird am 
Pſingſtſonntag das Denkmal, welches die deutſchen 
Eorpsftudenten Kaiſer Wilhelm L, dem Begründer 
des Reiches, errichtet haben, enthüllt. das Denkmal 


auf welchem die Ruine liegt, und wird weit ſichtbar ſein. 
Die Geſammthöhe des aus wetterfeſtem Sandſtein auf- 
geführten Kunſtwerkes beträgt 12,50 Meter. Die ver⸗ 
goldete Inſchrift der Tafel lautet: „Dem Andenken 
Gr. Majejtat des hochſeligen Aaifers Wilhelm I. in 


[Treue und Verehrung die deutſchen Corpsſtudenten.“ 
| Die Kückſeite trägt die Inſchrift: „Pfingſten 1890.“ 
Die Koſten der Errichtung werden ſich auf ungefähr 


30 000 Teh. belaufen. Schöpfer des Denkmals iſt Bild- 
hauer Paul in Dresden. 

Breslau, 22. Mai. Der „Zr. Ztg.“ zufolge 
iſt vom Provinzial-Schul-Collegium an die Leiter 
ſämmtlicher höheren Lehranſtalten Schleſiens 
eine Verfügung ergangen, in der es heißt: 

„In dem nächſten Verwaltungsbericht erwarten wir 
eine Anzeige darüber, wie ſich das Verhältniß der 
jüdiſchen zu den chriſtlichen Schülern ſtellt, und welche 
Erfahrungen mit dem Fleiß und den Leiſtungen der 
jübiſchen Schüler überhaupt gemacht worden find,” 

Pofen, 23. Mai. [Aufhebung von Simulkan⸗ 
schulen.] Die Ortſchaften Glisnica und Garki im 
Kreiſe Adelnau hatten Anfang der ſiebziger Jahre 
je eine evangeliſche und eine katholiſche Schule. 
Noch während der Zeit, als Dr. Falk Cultus- 
miniſter war, wurden dieſe Schulen in Gimultan- 
ſchulen umgewandelt, ſo daß jede der genannten 
Ortſchaften alsdann eine ſolche Schulanſtalt hatte. 
Der „Dziennik Poznanski“ bringt nunmehr die 
Nachricht, daß diefe beiden Simuttanſchulen jetzt 
a e a der hieſigen k. Regierung auf- 
gehoben ſeien und jede dieſer Ortſchaften wieder 
ie früher ihre Confeſſionsſchulen haben werde. 
D lige evangeliſche Bevölkerung fei ebenfo, 

ie Ratholiſche, polniſch ſprechend. Es fei die 
dortige evangeliſche Geiftlihheit bei der k. Re- 
um Wiedereinführung der Confeffions- 
ſchulen vorſtellig geworden, indem ſie in ihren 
zen darauf hingewieſen hätte, daß weder 
angeliſchen noch die katholiſchen Kinder bei 
Beſtehen der Simultanſchule in der deutſchen 
ache Jortſchritte machen könnten. Diefer Um- 
ind habe wahrſcheinlich die k. Regierung zur 
Prüfung der Sachlage und zu dieſem ihren Ent⸗ 
ſchluß veranlaßt. Die Nachricht von der Wieder⸗ 
einführung der Confeſſionsſchulen fet ſowohl von 
der evangeliſchen, als auch von der katholiſchen 
Bevölkerung daſelbſt mit Freuden begrüßt worden. 
ik“ fügt dieſer 


Gpr 
ftaı 


Aud) uns freut 


dieſen Weg weiter wandeln und alle Gimultan- 
ſchulen in der Provinz Poſen in Confeſſionsſchulen 
umwandeln wird. Wenn die Regierung die Noth- 
wendigkeit hierfür da eingeſehen hat, wo die Kinder 
nur der Confeſſion nach verſchieden find, fo dürfte fte 
die Aufhebung der Simultanſchulen umſomehr da ein⸗ 
Ebb wo außerdem noch die Sprache die 
ulkinder in zwei verſchiedene Elemente ſcheidet.“ 
Die „P. 3.“ bemerkt dazu: Wir glauben 
unſererſeits trotz des erwähnten Einzelfalles 
nicht, daß die Staatsregierung und ihre Organe 
in der Provinz Poſen bezüglich der Bedeutung 
des Simultanſchulweſens für die Ausgleichung 


der nationalen Gegenſätze in den öſtlichen Landes- 


theilen zu Anſchauungen gelangt ſind, welche 


denen der Falk'ſchen Hera diametral entgegen- 


ſtänden. Die Erfolge der Simultanſchulen, be- 


¡ jonders in der Stadt Poſen, liegen ſo klar zu 


Tage, daß man ſich denſelben unmöglich ver⸗ 
ſchließen kann. 
München, 23. Mai. Aus hieſigen unterrichteten 


Kreiſen verlautet, daß der Kaiſer auf Einladung 


des Prinzregenten im Kerbſt an Gemſenjagden 
im Kochgebirge theilnehmen werde. 
Frankreich. 

[Der Krieg iſt nothwendig.“ ! „Camillus 
Dreyfuß, ein radicaler Deputirter von Paris, 
phantaſievoller Artikelſchreiber und bei bedenk⸗ 
lichen Affären mehrfach genannter Zeitungs- 
director, giebt ſoeben eine Broſchüre heraus, die 
den Titel führt: „La guerre nécessdire“ — 
„Der nothwendige Krieg“ oder „Der Krieg ift 
nothwendig“. Der Krieg, das heißt natürlich der 
Rachezug der Franzoſen gegen die Deutſchen. 
Drepfuß behauptet, daß derſelbe ſofort unter- 
nommen werden müſſe. „Vor zwei Jahren wäre 
es zu früh geweſen, über zwei Jahre wäre es 
vielleicht zu ſpät“, ſo erklärt er. Alſo man los! 
Der ehrenwerthe Perfaſſer begründet ſeine An- 
ſicht, die in Frankreich ſchon eben fo viel Ver⸗ 
wunderung erregt, wie jie in Deutſchland jeden- 
falls verurſachen wird, indem er auf die Un- 
ſicherheit und demüthigende Lage der franzö- 
ſiſchen Nation hinweiſt. Frankreich habe feine 
Sicherheit mit ſeinen Grenzen verloren; wenn 
ein Franzoſe nach Straßburg gehen wolle, fo 
müſſe er ſich allerlei Plackereien gefallen laſſen, 
während die Deutſchen unbehindert in Frankreich 
einziehen und hier Geſchäfte treiben, welche den 
franzöſiſchen Fandel, die franzöſiſche Induſtrie 
ruiniren. Dreyfuß führt — beiläufig geſagt mit 
vollem Rechte — aus, daß Deutſchland Elſaß⸗ 
Lothringen niemals gutwillig herausgeben werde 
und daß eine Neutraliſirung der Reichslande, wie 
fie von manchen Franzoſen zum Ausgleich ge- 
wünſcht wird, den Krieg erſt recht herbeiführen 
müßte. Unſere kampfluſtiger Erbfeind, der Stock⸗ 
franzoje Dreyfuß, ſieht keinen anderen Ausweg, 
als den ſofortigen Kampf, lieber heute noch als 
morgen. Man ſagt zwar, daß die Nation, die 
den Frieden breche, ganz Europa gegen ſich 
haben werde; doch das iſt ja nicht unumgänglich. 
Man ruft Europs Schiedsgericht an und wenn 
es ſich darauf nicht einlaſſen will, ſo ſchießt man 


los. Rußland ſtehe doch jedenfalls auf Frankreichs 


Seite, und ſelbſt wenn die nordiſchen Brüder nicht 
mitthun wollen, iſt Dreyfuß ſicher, die Tripel⸗ 
allianz zu beſiegen. Es kommt ihm nur 
darauf an, den erſten Schlag mit Wucht zu 
führen, und hierzu ſtehen, wie er annimmt, die 


ittgeilung Jol⸗ 
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t dieſer Schritt der königlichen Regie- ⸗ 
rung und beſtärkt in uns die Zuverſicht, daß dieſelbe 


Soldaten in Ueberzahl auf franzöſiſcher Se / 
bereit, Das 6. Armeecorps der Zranzofen, fo 
behauptet er, ſei ebenſo ſtark wie das 15. und 
15. der geutſchen zuſammen, aber während die 
letzteren ihre Cavallerie nur mit 7200 Pferden 
ſofort ins Feld ſchicken können, fallen vom Weſten 
er 16 Regimenter, 64 Schwadronen mit 9600 
Pferden und 6 Batterien mit 32 Geſchützen in 
die Reichslande ein. Die Franzoſen kennen über- 
dies in Elſaß-Lothringen Weg und Steg, während 
die dummen Deutſchen natürlich auf franzöſiſcher 
Seite nicht Beſcheid wiſſen. Die Franzoſen haben 
ſich ſeit 20 Jahren in Tuneſien, Tongking, Gene- 
gambien und Madagaskar kriegeriſch geübt, 
während die deutſchen Soldaten noch nicht im 
Feuer der Schlachten erprobt find. Was das 
Commando anbetrifft, ſo kann man natürlich 
nichts Gewiſſes wiſſen, aber ſchlechter als 
drüben in Deutſchland werden die Truppen 
hüben in Frankreich wohl auch nicht geführt. 
Das iſt in wenigen Worten der Inhalt der Dren- 
fuß ſchen Broſchüre. Es wäre überflüſſig, dieſes 
Stück ſenſationeller Tagesliteratur zu erwähnen, 
wenn nicht zu befürchten ſtände, daß es in 
Deutſchland ernſter genommen wird als in Frank⸗ 
reich ſelber. Die Pariſer Preſſe, ſo weit ſie das 
Heftchen beachtet, giebt einmüthig dem Verfaſſer 
den Rath, lieber zu ſchweigen, als ſolch unge- 
reimtes Zeug zu ſchwatzen, das weder einem 
nationalen Bedürfniß entſpricht, noch ganz ge⸗ 
fahrlos durch die Welt verbreitet wird. Die 
heißblütigſten Chauviniften, wie die Redacteure 
der „France“, meinen, daß ein großer Unterſchied 
zwiſchen dem Glauben an die Unvermeidlichkeit 
eines Krieges in der Zukunft und dem Glauben 
an ſeine unmittelbare Nothwendigkeit beſtehe. 
Zum Kampfe werde es wohl kommen, aber nicht 
ſofort. Der verſtändigſte Theil der Preſſe hat das 
Opus noch keiner Beachtung gewürdigt, doch läßt 
ſich vorausſehen, was er dazu ſagen wird, wenn 
er ſich zu einer Beſprechung herbeiläßt. (W. 3.) 


England. : 5 

London, 23. Mai. Die Königin ernannte den 

Brinzen Albert Bictor zum Herzog von Clarence 
und Avondale und zum Grafen von Athlone. 

8 Braſilien. 

* Präſident und Verfaſſung von a n N 
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Bis vor kurzem hatte im Publikum wie in de 
Preſſe Braſiliens ein auffallendes Stillſchweigen 
über die Perſon des zu wählenden Erſten Prafi- 
denten der braſilianiſchen Republik gewaltet. Jetzt 
tritt der „Paiz“ offen und entſchieden mit der 
Candidatur Deodoros da Fonfeca auf und be⸗ 
zeichnet es für das braſilianiſche Bolk als eine 
Dankespflicht, den „Felden“ vom 15. November 
zu wählen. — Das „Jornal do Commercio“, das 
größte, ſehr vorſichtig geleitete Blatt Braſiliens, 
berichtet, daß die neue Perfaſſung weder von 
einer conſtituirenden Berfammlung noch von einer 
Volksabſtimmung gegeben, ſondern einfach durch 
Regierungserlaßz in Kraft geſetzt werden ſoll, 
jedenfalls aber unter Vorbehalt der Sanctionirung 
durch die Kammern. Die Wahlen für die Kammern 
würden nicht erſt im September, ſondern ſchon 
im Juni ſtattfinden. Beide Maßregeln können 
nur Freude bei allen denen hervorrufen, die 
baldmöglichſt und in ruhigſter Form ein End 
des „Proviſoriums“ herbeiwünſchen, und das iſt 
die weit überwiegende Mehrheit des Volkes. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 24. Mai. Der Kaiſer nahm Bor- 
mittags die Parade über die hieſige Garniſon ab. 
Die Kaiſerin und die kaiſerlichen Prinzen wohnten 
vom Fenſter des Palais aus dem Schauſpiele 
bei. Der Kaiſer führte der Kaiſerin das Garde 
du Corps-Regiment, deſſen Uniform er trug, in 
zweimaligem Vorbeimarſch vor. In der Ber 
gleitung des Kaiſers befand Üh auch Prins 
Rupprecht von Baiern. 5 

Berlin, 24. Mai. Das Kaiſerpaar traf Nach⸗ 
mittags im hieſigen Königsſchloſſe ein, wo an- 
läßlich des Geburtstages der Königin von Eng⸗ 
land und der geſtrigen und heutigen Frühjahrs- 
parade eine große Galatafel ſtattfand, zu welcher 
über 300 Perſonen, darunter die engliſche Bot- 
ſchaft, geladen waren : : ‘ 

Berlin, 24. Mai. Jer Kaiſer fandte von 
Prökelwitz am 20. Mai an den Grafen Moltke 
in Folge der letzten Reichstagsrede deſſelben ein 
Telegramm, in welchem er ſeinen wärmſten Dank 
ausſpricht für die Art und Weiſe, wie er für die 
Armee eingetreten und allzeit bereit ſei, in dem 
Dienſte des Vaterlandes die höchſte Ehre zu 
finden, und ihn zu der Anerkennung beglück⸗ 
wünſcht, welche er auch außerhalb Deutſchlands 
gefunden habe. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.” ſchreibt: „Die Mel- 
dung, der Reichskanzler v. Caprivi werde den 
Kaiſer auf der Reiſe nach Petersburg begleiten, 
greift den Ereigniſſen weit voraus. Nach zuver⸗ 
läſſigen Informationen iſt eine Beſtimmung dar- 
über überhaupt noch nicht getroffen.“ 

Berlin, 24, Mai. Der „Reichsanz.“ veröffent- 
licht die Ernennung des Vicepräſidenten des 
Reichsbank-Directoriums Dr. jur. Richard Eduard 
Koch zum Präſidenten des Reichsbank⸗Directo⸗ 
riums. Koch war ſchon mit 23 ½ Jahren preußi⸗ 
ſcher Gerichtsaſſeſſor. Als Richter bei dem Stadt- 
und Kreisgericht zu Danzig, wozu er am 1. April 
1862 ernannt worden war, hatte er zuerſt Ge⸗ 
legenheit, ſich als anregender und unterrichteter 
Schriftſteller auf dem Gebiete des Handels-, Con⸗ 
curs- und Prozeßrechtes auszuzeichnen und ſich 
mit den Bedürfniſſen des Kaufmannsſtandes ver⸗ 
traut zu machen. 1865 wurde er an das Stadt- 
gericht nach Berlin verſetzt und bald darauf als 
Schriftführer der Ende 1867 gebildeten Com- 
miſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs einer 
Civil-Prozeßordnung für den nordeutſchen Bund 
beigeordnet. Nach Beendigung der Arbeiten 
dieſer Commiſſion in das preußiſche Kaupt⸗ 
Bank -Directorium berufen, wurde er im März 
1871 zum Geh. Finanzrath, Hauptbankjuſtitiarius 
und zum Mitglied jener Behörde ernannt. Seit 
der Zeit hat er unausgeſetzt als einer ¿der ver⸗ 
trauteſten und zuverläſſigſten Mitarbeiter Dechends 


für ole Entwickelung der Reichsbank gearvenet, 


er hat an der Ueberleitung der preußiſchen Bank 
in die Reichsbank umfaſſenden Antheil ge⸗ 
nommen; bei der Einführung des Check- und 
Giroverkehrs, ſowie namentlich auch bei Gr- 
richtung der Abrechnungsſtellen iſt er, wie die von 
ihm veröffentlichten Schriften beweiſen, mit be- 
ſonderem Intereſſe und Nachdruck thätig geweſen. 
Seine reiche ſchriftſtelleriſche Wirkſamhkeit erſtreckt 
ſich indeſſen auch noch auf viele andere Gebiete, 
vor allem auf das Bank- und Münzweſen; be⸗ 
kannt ſind ſeine Abhandlungen über Geld 
und Werthzeichen, über Pfandbriefe, Makler⸗ 
weſen und Anerkennungsvertrag. Sein für 
den deutſchen Juriſtentag ausgearbeitetes Gut- 
achten über Lohnarreſt hat die allgemeine 
Anerkennung der Verſammlung gefunden. 
Sein gemeinſchaftlich mit dem Kölner Oberlandes- 
gerichtspräſidenten Struckmann herausgegebener 
Commentar zur Civilprozeßordnung hat ſich in 
der Praxis ſo bewährt, daß er demnächſt bereits 
in ſechſter Auflage erſcheinen wird. In Aner- 
kennung dieſer feiner hervorragenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen hat ihn die Univer- 
fität Heidelberg bei ihrem 500 jährigen 
Zubelfeſte zum Ehrendoctor in der juriſtiſchen 
Facultät ernannt und dabei beſonders ſeine 
dem Kandelsverkehr nützlichen Beſtrebungen zur 
Erforſchung und Bearbeitung der Gebräuche 
fremder Länder hervorgehoben. Auch bei 
der Bearbeitung von Reichsgeſetzen, z. B. 


des Actiengeſetzes, iſt Koch wiederholt als 
ſachverſtändiges Mitglied von den Com- 
miſſionen zugezogen worden. die juriftifche 


Geſellſchaft zu Berlin hat ihm ſeit dem Jahre 
1872 den Vorſitz übertragen. In den letzten 
Jahren iſt Koch beſonders für das Warrantrecht 
thätig geweſen. Daf er aber nicht bloß als 
Juriſt ausgezeichnet iſt, ſondern auch auf kauf- 
männiſchem und bankpolitifchem Gebiete ſich des 
höchſten Anſehens erfreut, davon gab vor 
zwei Jahren feine Ernennung zum Bicebank- 
präſidenten unzweideutige Kunde. der verſtorbene 
Präſident v. dechend hatte dieſe Ernennung aus 
eigener Initiative betrieben, um dadurch Zeugniß 
abzulegen, daß er Dr. Koch vor allen anderen 
für beſonders geeignet halte, ſein Nachfolger 
zu werden, wie denn auch der Chefpräſident 
v. Lamprecht ſeiner Zeit 1864 Dechend aus gleicher 
Abſicht zum Bicebankprafidenten vorgeſchlagen 
atte. Koch übernimmt jetzt an erſter verant⸗ 
wortlicher Stelle die Leitung einer Verwaltung, 
die zum großen Theil unter ſeiner Mitwirkung 


ſich zu einer Muſteranſtalt emporgearbeitet 
hat; er iſt in ihr ſeit faſt 20 Jahren 
zu Kauſe und genießt die Liebe und 


Derehrung ſeiner zahlreichen Beamten und die 
Kochachtung des Kaufmannsſtandes. Er iſt erſt 


56 Jahre alt, am 15. September 1834 zu Cottbus 


geboren. : 175 

Der Oberhofmarſchall v. Liebenau erhielt 
wegen feiner geſchwächten Geſundheit einen un- 
beſchränkten Urlaub, der Oberceremonienmeiſter 
Graf Eulenburg it unter Belaſſung in feiner 
gegenwärtigen Stellung mit der Leitung des 
Oberhofmarſchallamts betraut worden. 

Die „Allgem. Reichscorr.“ ſchreibt: Wie eine 
Correſpondenz aus Potsdam meldet, erzählt man 
ich dort, der Rücktritt v. Liebenaus von 
feiner Stellung als Chef des Oberhofmarſchall⸗ 
amts ſtehe unmittelbar bevor. Seit geſtern habe 
der Oberceremonienmeiſter Graf Eulenburg die 
Geſchäfte des Oberhofmarſchallamts übernommen, 
dem Raifer geſtern und heute Vortrag gehalten 

‚und mit feiner Unterſchrift die Befehle, Ein- 
ladungen ꝛc. des Oberhofmarſchallamts unter- 
zeichnet. Bemerkt wurde heute die Abweſenheit 
Herrn v. Liebenaus ſowie feiner Familie bei der 
Frühjahrsparade im Luftgarten. 


— Schr. v. Stauffenberg hat feine Kur in 
tarisbad mit günſtigem Erfolge beendigt und iſt 
heute nach ſeiner Seimath abgereiſt. Freiherr 
v. Stauffenberg hofft nach den Pfingſtferien an 
den Arbeiten des Reichstages theilzunehmen und 
beabſichtigt am 10. Zuni hier einzutreffen. 


— Die erfte entſcheidende Probe auf die Frage: 
Socialiſtengeſetz oder nicht? ſteht gegen Ende 
Juni bevor. Am 28. Juni tritt der über Leipzig 
und Umgegend auf Grund des $ 28 des Gocialiften- 
geſetzes verhängte kleine Belagerungszuſtand außer 
Kraft. Da das Socialiſtengeſetz ſelbſt am 30. Sept. 
d. J. außer Kraft tritt, jo könnte nur eine Ver- 
längerung des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Leipzig bis dahin in Frage kommen. 

— Der freiconſervative Reichstagsabgeordnete 
Landrath v. Bethmann ⸗Hollweg (Oberbarnim), 
der nur mit einer Stimme Majorität gewählt 
worden war, hat ſein Mandat niedergelegt. 
Die Neuwahl ijt ichon zum 3. Juni anberaumt. 

Brüſſel, 24 Mat. (privattelegramm.) der 
Congreß der Vergleute beſchloß die Gründung 
eines allgemeinen Weltbundes der Bergarbeiter 
aller Länder und die Einberufung eines neuen 
internationalen Congreſſes zum 1. April 1891 
dehufs Beſchlußfaſſung über einen allgemeinen 
Strike. 

Belgrad, 24. Mai. (Privattelegramm.) Die 
Armee trifft große Vorbereitungen, um die An- 
fang Juni ſtattfindende Erinmerungsfcier an 
Obrenowic zu einer eminent dünaſtiſchen De- 
monſtration zu benutzen. 


Waſhington, 24, Mai. (Privattelegramm.) Das 
Obertribunal hat das Caſſationsgeſuch des Mörders 
demmler gegen feine Kinrichtung durch Glek- 
tricität verworfen. : 


— — 


die erſte geſellige Zuſammenkunft des 


zu prüfen und ſich in dieſer Beziehung mit dem Vor⸗ 


Danzig, 25. Mai. 
m 26. Mai: G. K. 345, G.-U, 8,103 M. -A. bei 
M. - U. 1.13. (Erſtes Biertel) n 
att „ 3.48, S. -U. 8.11; M. -A. bei Tage. 
Wekterausſichten für Montag, 26. Mai, 
auf Grund der Berichte der deulſchen Seswarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter, theils bedecht; Wärmelage kaum ver⸗ 
ändert. Friſche bis ſtarke kühle Winde; ftric- | 
weiſe Regenſchauer, Gewitter. a = 
Für Dienſtag, 2% Mai: 
Wolkig und ſonnig, vielfach bedeckt und Regen 
mit Gewittern; ſtrichweiſe Hagel. Lebhaft windig; 
9991 kühler. Sturmwarnung für die Küſten⸗ 
gebiete. ee 


* [Sturmwarnung.] Die deutſche Seewarte 
hat geſtern 44/2 Uhr Nachmittags. folgendes Tele- 
gramm erlafjen. Ein Minimum über Skandinavien, 
ſüdoſtwärts fortſchreitend, macht ſtarkes Auf- 
friſchen der nördlichen Winde, ſtellenweiſe bis zu 
ſtürmiſcher Stärke, wahrſcheinlich. die Riiften- 
ftationen haben den Signalball zu ziehen. 

_ * [Bu dem Giſenbahn⸗ Unglück in Dirſchau.] 
Die „Tilſiter Zeitung“ bezeichnet in ihrer geſtrigen 
Nummer unſere Mittheilung in der Morgen- 
Nummer vom 20. Mai über das Ergebniß der 
bisherigen Ermittelungen betreffs des bekannten 
großen Eiſenbahn-Unfalls auf Bahnhof Dirſchau 
als eine „romanhafte Darſtellung“, welche 
andererſeits für „unzutreffend“ erklärt werde. 
Wenn die „Tilſiter Zeitung“ und andere Blätter, 
welche die vageſten Privatvermuthungen für 
wahrſcheinlicher halten, als das Ergebniß einer 
eingehenden Unterſuchung, unſere „romanhafte 
Darſtellung“ genau geleſen hätten, dann würden 
ſie wiſſen, daß dieſelbe weiter nichts iſt und 
nichts ſein will, als eine objective Zuſammen⸗ 
ſtellung deſſen, was ſich aus der in der That 
mit großer Umſicht und zweifelloſer Unparteilich⸗ 
keit geführten amtlichen Nachforſchung über den 
wahrſcheinlichſten Grund des Unfalles ergeben 
hat. Ob andere Bermuthungen, deren Unmahr- 
ſcheinlichkeiten fernſtehenden Kreiſen allerdings 
nicht von vornherein in die Augen e -Da- 
durch an Werth gewinnen, daß fie fih auf 
keinerlei beglaubigten thatſächlichen Anhalt ſtützen, 
können wir dahingeſtellt ſein laſſen. us 

Verein „Srauenwohl-“.] Am Donnerftag, 29. d., 
Abends 8 Uhr, findet im Gaale des Gewerbehauſes 

Vereins ſtatt, 
deren Hauptzweck es ift, die den verſchiedenſten Kreiſen 
der Geſellſchaft angehörenden Mitglieder in zwangloſem 
Zuſammenſein einander näher zu führen und den Ge⸗ 
dankenaustauſch über die in der Gegenwart ſo lebhaft 
in den Vordergrund tretende Frauenfrage, beſonders 


werden, und es tft dem Comité dafür doer 5 
ereitwillig! 


efü 
u 
* 


f 


daß die Jahresrechnung mit einem Fehlbetrag 
2271 Mk. abgeſchloſſen habe. Es ſeien 
Maßregeln getroffen, um durch Erſpa 
das Deficit zu dechen. Im vergangenen 
feien 44 Fiſchdttern erlegt und zur Prämiir ur 
die ſeitens des Vereins mit 3 Mk. für das Stüc 
folgt fei, angemeldet worden. Bon gem früheren Bor 
ſitzenden, Hrn. Öber-Regierungsrath Fink, ift als Son 
zur Errichtung einer Unterſtützungskaſſe für die Hinter 
bliebenen verunglückter Fiſcher die von ihm geſammelte 
Summe von 1650 Mk. dem 5 
welcher das Geld zunächſt zinsbar angelegt hat. Ferner 
machte der Hr. Vorſitzende die Mittheilung, daß er die Gr- | 
cd gemacht habe, daß {eine Dienftobliegenheiten 
fm nicht die nöthige Zeit ließen, in erſprießlicher 
Meife die Leitung des Vereins auf die Dauer auszu- 
üben. Er müßte daher den Vorſitz niederlegen und 
bitte ſich über die Perfón ſeines Nachfolgers fete 
iter 


u machen, bis zu deſſen Wahl er die Geſchäfte wei 
führen Wolle, Einſtimmig wurde hierauf Herr Ober⸗ 
Regierungs-Rath Fink ¿um Ehrenmitglied des weſt⸗ 
preußiſchen Zijhereivereins gewähſt und beſchloſſen, 
demſelben eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe zu über⸗ 
reichen und ihn zum Siſchereitage in Danzig ſpeciell 
einzuladen. Zur Borberathung des Arrangements für 
den deutſchen Fiſchereitag wurde cine Commiſſion von | 
7 Herren gewählt, welcher außer dem Vorſitzenden und 
dem Geſchäftsführer des Vereins die Herren Bürgermeiſter 
Hagemann, SHafenbauinipector Kummer, Director Dr. 
Conwentz, Director Gibſone und Kaufmann Rodenader | 
angehören werden, Aud) wurde es als bie Aufgabe | 
der Commiſſion bezeichnet, die finanzielle Seite der Frage 


ſtande des deutſchen Fiſchereivereins in Verbindung zu 
ſetzen. Zum ſtellvertretenden eat bis wurde hierauf 
Hr. Regierungsrath Meyer gewählt. Die Koſten im Be- 
trage von 1000 Mk. für die Errichtung eines Bruthaufes im 
Brahegebiet wurden nach längerer Debatte, in welcher 
von verſchiedenen Seiten auf die ungünſtige Ber- 
mögenslage des Vereins hingewieſen wurde, ge- 
nehmigt. Nach einer Mittheilung des Hrn. Dr. Geligo 
hat der Herr Regierungspräſident in Cöslin in den 
pommerſchen Küſtenflüſſen eine Schonzeit für Keſchen 
eingeführt, und es würde deshalb ſehr zweckmäßig fein, 
wenn für diejenigen Flüſſe, deren Oberlauf auf weſt⸗ 
preußiſchen Gebieten liegt, eine ähnliche Schonzeit auch 
pies eingeführt werden würde. Der Vorſtand wurde 
eauftragt, eine Petition in dieſem Sinne an den 
Kerrn Regierungspräſidenten zu richten. ie 
Z. Zoppot, 24. Mai. Die finanzielle Lage Zoppots 
hat ſich in den letzten Jahren nicht unweſentlich ver⸗ 
beſſert. die Commune Zoppot beſitzt kein eigenes 
Vermögen, iſt alſo gezwungen, neue Einrichtungen und 
Erwerbungen aus den Einnahmen der Babeſaiſon und 
den laufenden Steuerbeträgen zu decken. Bei größeren 
Anlagen war die Aufnahme von darlehen nöthig, 
was unter den denkbar günſtigſten Umſtänden bewirkt 
werden konnte. dem vor kurzem erſchienenen Ver⸗ 
waltungsbericht entnehmen wir u. a., daß für die 
Bolksſchule, an welcher bis zum Jahre 1886 nur 
6 Lehrer an 6 Klaſſen unterrichteten, vier neue Lehrer 
angeſtellt und vier neue Klaſſen errichtet werden 
mußten. Zum Bau dieſer Schule war f. 3. die Auf- 
nahme eines Darlehens von 21000 Mark nothwendig 
geworden, welches bereits im Jahre 1894 vollſtändig 
gedeckt fein wird, fo daß alsdann das Schulgebäude ꝛc. 
freies Eigenthum der Gemeinde fein wird. Die Ein⸗ 
führung der Oelgasbeleuchtung für das Kurhaus, den 
Kurgarten und die meiſten Straßen, die Anlage neuen 
Sete der Neubau und die Verlängerung des 
eeſteges fällt gleichfalls in die letzten Jahre, ferner 
haben die See-, Schul-, Eyſſenhardtſtraße neues 
Pflaſter erhalten. Die für dieſe Neupflaſterungen ent⸗ 
ſtandenen Koſten von rund 31000 Ak. find aus den 
laufenden Beiträgen und den vom Kreiſe gewährten 
Beihilfen beſtritten worden. Auch bedeutende Um- und 
Neubauten im Kurhauſe und den Badeanſtalten, der 
Ankauf des Gemeindehauſes ꝛc. find in jüngſter 
Zeit ausgeführt und ein Theil der entſtandenen 
Soften ijt bereits gedecht worden. Ein für den 
Erwerb und Neubau des Kurhauſes ſeiner Zeit auf- 
genommenes Darlehen konnte durch ein anderes, unter 
seid nt Bedingungen gewährtes unkündbares ab- | 


nun wear 


gelöft und dadurch eine Erſparniß von rot. 4850 Mk. 
an jährlichen Zinſen erzielt worden. Auch die Gr- 


| bereitungen 
übernommen. 


geblich geweſen. Avemarg war als 


Vorſtande überwieſen worden, 


. — 


ri tung eines eigenen Pfarr items für die evan- | 
gel ihe Gemeinde Joppots iſt nach langen Bemühungen 


endlich erreicht worden. Es iſt die Anſtellung eines 


eigenen Pfarrers bereits Ende dieſes Jahres mit Be- | 
ſtimmtheit zu erwarten. So ſind wir wohl zu der 
Hoffnung berechtigt, daß die Gemeinde Zoppot — aßen E 

en 
angeſtrengt wird — in abjehbarer Zeit die Beſitzerin 
ſehr werthvoller Grundſtücke und ſonſtiger Communal- | 


ein wird. g 
Mal Der Schlachthaus-⸗Inſpector Hugo 

[Maske iſt bereits hier eingetroffen und hat die f 
zu der Eröffnung des Schlachthauſes 


8 ‘ + de N 
n 23. Mai. Der Fleiſchermeiſter 
| Avemarg von hier begab ſich am 18. Mai aufs Land, 
um Schlachtvieh zu kaufen; derſelbe iſt aber bisher 


daß die Steuerfähigkeit der Einwohner über die Ma 


Einrichtungen 
Kulm, 24 


R. Roſenberg, 


nicht zurüchgehrt und es find feine Angehörigen in 
großer Sorge, daß A, ſich entweder ein Leid angethan 


habe oder das Opfer eines Verbrechens geworden ſei. 


Klle Nachforſchungen nach dem Vermißten ſind ver- 
iehhändler in 
vielen Orten der Provinz bekannt. Sollte derſelbe 


nach dem 18. Mai irgendwo bemerkt worden ſein, ſo 
bittet die in großer Unruhe ſich befindende Familie 


des K. dringend um Nachricht. Der Verſchollene hatte 
eine Baarſchaft von 45 Mark bei ſich. 
Heute Nacht zog über unſeren Kreis ein ftarhes 
Gewitter. Der ſtrömende Regen war ſtrichweiſe 
von ſtarkem Hagelſchlag begleitet, wodurch viele 
Felder gelitten haben. Die üppig ſtehenden Winter- 


ſaaten, beſonders der Roggen, der bereits zu blühen 


beginnt, haben fic) fo ſtark gelagert, daß manche 
Felder ausſehen, als wäre der Acker mit der Walze 
befahren. Der durch Hagelſchlag entſtandene Schaden 
wird ſich meiſtens erſt feſtſtellen laſſen, wenn ſich das 


Getreide wieder theilweiſe aufrichten ſollte. — die 


meiſten bäuerlichen Beſitzer unſeres Kreiſes find gegen 
Hagelſchlag nicht verſichert. Oft ſpielt der Jufall 
wunderbar: Der Beſitzer K. in Schwalge hatte, nach⸗ 
dem er 22 Jahre lang gegen Hagel verſichert geweſen, 
aber niemals davon betroffen worden war, im vorigen 
Jahre in Rüchficht auf den ungünſtigen Gaatenftand es 
unterlaſſen, zu verſichern; da verhagelte ihm faſt fammt- 
liches Getreide, ſo daß er einen Schaden von etwa 
6000 Mk. hatte. Unglück ſchläft eben nicht! 
Gtallupónen, 22. Mai. Der Wunſch unſerer Bürger- 
ſchaft, das Dragoner⸗Regiment Nr. 11 (v. Wedell) voll- 
ſtändig und bleibend in unſerer Stadt beherbergen zu 
können, ſcheint feiner Erfüllung näher zu kommen. 
Rückſprachen, die mit höheren Militärbeamten in dieſer 
Angelegenheit genommen worden ſind, haben ergeben, 
daß die Militärverwaltung nicht abgeneigt iſt, das 


Regiment in unſerer Stadt zu vereinen, wenn die 
Bürgerſchaft dem notoriſchen Wohnungsmangel in 


Stallupönen abhelfen würde und durch Neu- wie Er⸗ 
weiterungsbauten für ausreichende Wohnungen beſorgt 
wäre. (O. Grzb.) 


Die Mannſchaft flüchtete ſich in die Maſten. Während 
der Nacht des Schiffbruches fiel ſtarker Schnee und die 
Leute mußten furchtbar leiden. Am Morgen fiel der 
Bordermajt über Bord und riß den Capitan und ſieben 
Matroſen mit in die See. Der Steuermann und drei 
Matroſen hielten ſich drei Tage ohne Nahrung und 
Getränk in dem Schneeſturm an dem Mittelmaſt feſt⸗ 
geklammert. v y I 
milder und die vier Schiffbrüchigen ließen ſich auf einem 
Sparren ans Land treiben. 


Standesamt vom 24. Mai. 


Geburten: Böttchergeſ. Hermann Schmidt, S. — 
Rentier Stanislaus Roman, S. — Glafermeifter Ed. 
Gersdorff, T. — Arb. Johann Klein, T. — Barbier 
Karl Friedrich Leopold Moldenhauer, S. — Arb. Joh. 
Michael Karl Bluhm, S. — Maurergeſ. Ernſt Guttzeit, 
S. — Tiſchlergeſ. Albert Rexin, S. — Arb. Hermann 
Blum, S. — Maurergeſ. Guſtav Vogel, S. — Werk- 
führer Wilhelm Auguſtin, S. — Lehrer Karl Richter, 
Unehelich: 1 S., E 5 : 
Kaufmann Zriedrih Fabricius und 


Aufgebote: 


Dorothea Wilhelmine Concordia Schalt. — Schuh- 


machergeſelle Johann Szablewski und Wittwe Marie 
Liſette Maſuchni, geb. Albrecht. — Bäckermeiſter Fer- 
mann Mechien und Marie Johanna Emilie Klar. 
Heirathen: Buchhalter Otto Max Brenner und Wil⸗ 
helmine Mathilde Amalie Oſtrowski. — Kaufmann 
Max Auerbach aus Berlin und Emma Sternberg von 


hier. — Steindrucker Otto Eugen Golz aus Berlin 
und Marie Eliſabeth Bialk von hier. — Schloſſergeſ. 


Franz Albert Koppe und Bertha Julianna Seidler. 


Todesfälle: Caternenwarter Karl Ludwig Neumann, 


70 J. — Ehemaliger Bernſteinhändler Johann Eduard 
Jaſter, 80 J. — Frau Anna Kaminski, geb. Lalowski, 
3 J. — T. d. Arbeiters Friedrich Politowski, 4 3. 
— T. d. Arbeiters Auguſt Rubel, 3 J. — T. d. 
Arbeiters Florian Meißner, 1 J. — T. d. Arbeiters 
Julius Patſchull, 6 J. — Verkäuferin Minna Clara 
Schurian, 25 3. ae 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24 Mai. (Berichtigung.) le London 
hur: 20,335, Wechſel London 2 Monat 20,24, 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Paris, 24. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,60, 3% Rente 90,10, ungar. 4% Goldrente 90,31, 
Sranzojen 483,75, Lombarden 297,50, Türken 19,02 ½, 
flegnpter 485,00. — Tendenz: felt. Rohzucker 
880 loco 31,00, weißer Zucker per Mai 33,87½, per Juni 
34,00, ner Juli-Kuguſt 34,25, per Oktbr.-Januar 33,12½. 
— Tendenz: ruhig. 


London, 24. Mai. (Schluß courſe.) Platzdiscont —, | 
— Havannazucker Nr. 12 1%, Rübenrohzucher 12½.— 


Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 24 Mai. Wechſel an London 3 M. 
86,80, 2. Drientanleihe 99/4, 3. Orientanleihe 99%, 
Blesssw, 23. Mai. Die Porritt: van Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 752 920 Tons gegen] 1028858 
Tons im vorigen Ja 
Civerpeol, 23. Mai. Baumasse. 
Umſatz 8090 Ballen, davon 
1000 Ballen. 


re, 
1 (Schluß bericht.) 
für Speculation und Expo 


loco 10,80, Yon = 
toco 400. Leinſaat 


er Au, uff 8,00 — 
120 Sale eee Tp, 


loco 


Vor- 


la 5 
i NE Voormann a. Brekerfelb, Goldſtein a. 


Am vierten Tage wurde das Wetter 


82 5 Fiſchpreiſe vom 23. Mai. 
achs, groß 1,20 JUL, Aal 0,30—1,10 AL, 3 

Breffen 0,50 vil, Rapton 0.59 JU Barve 980 UL, Seat 
070 J, Cable 620 A, Barre 0,60 ML, Bist 9080 
Mandel, Hering 0,80 Ai per Schoch 00 di pe 


Productenmärkte 


Königsberg, 23. Mai. (v. Bortatius und Grothe. 
er 1606 silage: hochbunter 125% 186 JU 17 5 
18 Coe 2 per 1 

126, 1200 136, 122/34 141 
6 145, er 120% 

100,50 bey — Gerjte 

hochfeine ruft 
ochfeine ruff. 
e per 1000 Rilogr, 
Gum See-Export) ruſſiſche grobe 70, feine 64, 67, 
A bes — Spiritus, per 10000 Liter % ohne 
Sah loco contingentirt 54½ JU Br., nicht contingentirt 
34 Jl Gd., per Mai contingentirt 54/, 
per Mai nicht contingentirt 34/2 MM B 
Juni nicht contingentirt 3412 Br., per Juni 
nicht contingentirt 348/1 JUL Br., per Juli nicht contin, 
gentirt 35 JU Br., per Auguit nicht contingentirt 35%: 
JU Br. — Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 


tranfito, 
Butter. 
„Hamburg, 23. Mai. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 


per 1000 Kilogr. gro 
Ki 100 


Freitags ⸗Notirung auf Veranlaſſung der Handelskammer. 
Brutto-Berkaufspreiſe. Hof- und Meierei-Butter, friſche 
wöchentliche Lieferungen: { 

+ SKlaiie JW, 2. Klaſſe 82—84 MM per 

50 Silogr. Netto, reine Tara, framtirei Hamburg, And 
abzüglich Verkaufskoſten. Tendenz: ruhig. : 
7 Ferner Privgtnotirungen per 50 Allogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter — M, ſchleswig⸗ 
holfteiniihe und ähnliche Bauer-Butter 80-82 4. 
livländiſche und eſtländiſche Meierei-Butter 80—85 U 
unverzollt, böhmiſche, galtziſche und ähnliche 50—70 Jk - 
unverzollt, finnländiſche Sommer. — unverzollt, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtrgliſche 30-0 { 
15 Gchmier und alte Butter aller Art 25—40 SA. 
unverjollt, 

Die vorliegende Woche brachte größere Butterzufuhr 
und war die Einwirkung des fruchtbaren Weiters daraus 
erſichtlich; jeder drängte indeß mit immer bilſiger a 
Preiſen um Verkauf, da der größte Theil durchaus 
unhaltbar möglichſt ſchnell geräumt werden müßte. 
[Weiterer ftarkerer Preisfall ließ ie nicht vermeiden 

und mußten Notirungen 7 JUL nachgeben. Alle andereſt 
Butterforten wurden bei dieſen Verhältniſſen ganz ver- 
nad lälligt, In Auction verkaufte 11673 1 5 ole 
holſteiniſche Hofhutter erreichten im Durchſchnitt 901: AR: 


> Ho 
oder abzüglich es JU Auctionshoften 8612 
Hamburg reine Tara. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 24, Mai. Wind: NO. 5 
a Friederike u, Marie, Sprenger, Hartle⸗ 
ool, Kohlen. 

5 12 Torpedoboote und das fete f „Blitz“. 
Im Ankommen: Carl, Laffow, 1 Dampfer. 


Fremde. 
Hotel drei Mohren. Haupimann Siewert g. Bubba, 
Ritter gutsbeſiher. Buchhol a. Mompeß, ape, 1 


i 
laff 


M franco 


griin, 


ena, Aon A: 


+ 
aufleute. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vere 
Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und pe a 
el 


miſchte 

Falk — den lohalen und proinziellen, Handels-, Marine - 

und den übrigen redackionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: A. W. Kaj Hid) i nzig. — 


Mens Stofikragen, Manſchetten und Vorhemdchen 
find aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier gefertiat 
und mit einem leinenähnlichen Webſtoff überzogen, was 
fie der Leinenwäſche im Kusſehen täuſchend ähnlich 
macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen 
werben, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, ein- 
fad) weggeworfen und trägt man daher immer nur neue 

ragen 2c, 


Pfennige 
hojtet EEE Gy ſchon von 55 Biennigen an), kann 
man 10—12 S 


1 No. 1, 2, 3 und 4 der Deutſch⸗ 
Vino da P asto Italieniſchen Wein - Importa 
Geſellſchaft find leichte, angenehme und wohlbekömmliche 

oth-Weine in billiget Preislage, welche ſich vorzüglich 
als Erſatz für Bordeaux iſchweine eignen. 
Garantie für abſolute Reinheit durch Staats controle. 
öchſte Auszeihnung auf der Kölner Fachausſteilung 
r Getränke, Volksernährung und Armeeverpflegung, 
owie bei ses Set ebene Ale Jung Aes 
ahrungsmittel un ausbedarf. 
$ at Nachf., Altit. Graben 28; Karl Schnarcke 
Nachf. in Danzig. 


a, Jaſtrow. Bilrgermeliter, Leitl RN 


ESEL 3 Nachdruck verboten. 
Capriccio A la Paganini. 
(27. Mai 1840.) 
Gon Oskar Linke. 


fina, die Geburtsſtadt des unſterblichen Frei⸗ 
heitshelden Garibaldi — Erinnerungen an die 
märchenhaften Traumesherrlichkeiten des Para- 
dieſes erweckt es für den, welcher in der Ferne 
ſeines bloßen Namens gedenkt! Ein zaubervoller 

Blick auf ein ewig blaues Meer, Berge mit ut : 

ſchwunden. Bor dem Träumenden thut fid noch 
einmal das vergangene Leben auf. Welche Fülle 
von mannigfaltig bunten Bildern rauſcht fo ſchnell 
vorüber; und doch ſeinem Herzen haben ſie nur 
wenig gegeben, haben dieſes nur ſelten bewegt: 


wunderſamen Rundſichten, dazu ein Gartenmeer 
voll berauſchender Düfte, Villen an Villen, hervor- 


ſchimmernd aus Orangen-, Ciironen- und Mandel⸗ 


bäumen und Millionen von Roſen — und doch 


auch hier wieder die alte Schlange! So para- 
diesſchön die Natur hier blüht, ſeine Nähe, das 
Wandeln in ihr, der Anblick ſo vieler Tauſende 
von Menſchen erinnert uns bitter wehmüthig an 


die eigene Hilfloſigkeit; hier glüht nicht mehr der 
„Prometheusfunke“, ſondern zittert nur noch das 
„Lämpchen der Gnade“. der Schein der Hoff- 


nung lockt alljährlich immer neue Tauſende nach } 1 
umſchmeichelte fein Kerz noch der Beifall der 
Menge. Wie iſt er froh, mit 23 Jahren ein 


dieſem Eden; ſie ſuchen Linderung und Erlöſung 


von dem heimtückiſchen Dämon, der ihnen die 
Lungen angefreſſen hat und die Nerven allmählich 
zerſtört. Nur wenigen gelingt es, ſeiner Herr zu 


werden, für die Mehrzahl iſt das alleserbarmende, 
unvermeidliche Schickſal im voraus beſtimmt. 

Es war vor fünfzig Jahren, in den letzten Tagen 
des Mai, da lag auch hier in blumenglänzender 


Einſamkeit ein todverfallener Mann, ein Greis 
von Ausſehen, ein Geſpenſt, und doch erſt 56 
Sabre alt. Mühſam hob und fenkte fic nur 


die Bruſt noch: ſeit fünf Jahren ſuchte er hier 
und dort Schutz gegen den heimtückiſchen Feind, 


deſſen Gefährlichneit ihm noch ein Jahr vorher 
in Marſeille garnicht ſo groß dünkte. La konnte 


er noch feinem Freunde ſchreiben: 


„Ich hoffe auch, daß Sie nicht ermangeln 
werben, mir Geigen von Guarneri del Gefü zu | 
| Dominikanerkutte (meift „ein Guarnerius“), iſt fie 


verſchaffen, die von ſtarkem Holz und geſund und 
kraftvoll in Quinte und Suarte find.” 

Das war im Januar 1839 geſchrieben, jetzt lag 
er todesbereit da und ergeben; er wußte es. 


Kein bitter-mehmüthiges Lächeln zuckte mehr über 
das fahle Antlitz. Ein frommer Sohn feiner | % 
Kirche, von beſcheidenem Geiſtesvermögen, war 


er frei von iſtaniſchem Goitertroke. Nur wenn 
er des Lebens gedachte, das er hinter ſich ließ, 
und 1 
zurückließ, dann lächelte er noch einmal, ſtolz und 


beſcheiden zugleich: Jenes „verſteinte Glück“, wie 
einmal in ſpäteren Jahren ein großer Aſtronom 
das Gold ſchmeichleriſch genannt hat — er hatte 
es errafft und errungen in übergroßer Zülle 
durch die Zauberkraft ſeines Geigenſpiels, durch 
den Schein ſeiner dämoniſch wirkenden Per- | 


ſönlichkeit. X 

Weiche Täuſchung der großen Menge! In feinem 
Kopfe, in feinem Kerzen webte nichts Dämoniſches. 
Gin paar Geltjamkeiten abgerechnet wie fie jeder 


Meuſch in ſeiner Art zu eigen hat, war er wie 


‚bie „anderen Sterblichen alle“. 


Aber Men, dileſer Schatten von Leben, von 
deſſen Lippen 
ſchlägt die 
Augen plötzlich auf. Bannt ihn ein Traumgebild? 


ſanftem Schlummer umfächeit, 
Ballambuft der Lüfte einathmen, 


Seltſam leiſes Rauſchen durchbebt das fenſter⸗ 


offene Gemach. Er hört und zittert, zittert freude⸗ 


bewegt. 
„Nicolo!“ klingt es, „Nicolo, blick“ auf!“ 


Und er ſieht einen Genius, wie er ihn auf Ge⸗ 


mälden in feiner Heimath oft geſehen, mit Flügeln 
und in langem, weißem Gewande. Dieſer zeigt 
ihm eine Tafel; aus derſelben glänzt es dem 
Kranken entgegen: 

Unſterblich wird Dein Name leben! 
„dein Name“, fügt der Genius hinzu, „Dein 
Name, Risolo Paganini und —“ 

„und?“ fragt er athemlos. 


„Daneben der Name Franz Liszt: beide als 


die größten Virtuoſen des neunzehnten Jahr- 
hunderts. Solche Zeit kehrt nie wieder: viele in 
Euren Fächern werden Euch folgen; ihre Namen 
bleichen, Euch wird Keiner erreichen!“ 

Er lächelt zufrieden. Dieſe Nachbarſchaft gönnt 


er ſich. Da packt ihn ein ſchmerzlich Erinnern: der 
ur öffentlichen Kunſtmeinung; 


Gegenſatz ſeiner 
er denkt daran, daß er fic) immer noch größer 


als ſchafſender Künſtler, denn als ausführender 


Violinvirtuoſe un 
SER CV SEE RIP 


ERRE 


hat; ex ſieht den Tite 
Er denkt jener Werke, ¢ 
laſſe finden wird, den „Carneval von Venedig“, 


dem er den Schatz ſeines Lebens e 
von Menſchen und Ländern an feinen umdam- 


leoniſcher Heere über Europas Heft 


d — Guitarrenſpieler gehalten 


RACE Ee ATEN 


{ feines Werkes: 24 Capricei 
per il Violino solo, dedicati agli Artisti. Op. I. 
die man in jeinem Nach⸗ 
das „Glöckchenrondo“ 


1 und andere; ängſtlich 
ragt er: : 


„Und der Nachruhm des großen Componiften | 


Paganini?“ 
„Ihm wird das gleiche Loos zu Theil werden, 
wie dem Genoſſen hier auf der; fel.“ — 
„Auch gut, ich tröſte mich.“ De: Genius iſt ver- 


vor feinen Augen, ſeinem Beifte leuchtete, furnkelte, 
hark und doch zauberiſch lockend, ein anderes Ziel. 


und erinnert fic) mit feeligftem Vergnügen jener 


eigenen Heimathlande „berühmt“ wurde. Damals 
„Engagement als Geiger“ in Lucca zu finden! 


raſtloſen Studiums voll eiſernen Zleipes gingen 


hin, an die Arbeit eines Bagnoſträftings mehr 


erinnernd, als an das roſenumflochtene Daſein 


eine neue Welt entdeckt: wie niemand vor ihm 
und kaum jemand nach ihm, ein Meiſter ſeines 
Inſtrumentes, unerreichbar im Piccicato der 


linken Hand, mit ſeinen Doppelgriffen und ſchier 
fic) jagenden Flageoletteffecten, wird er tauſende 
und abertauſende von Menſchenherzen mit [einen | 
Zauberkünſten und -Weifen, ein neuer Amphion, 


bezaubern. 
Und doch, die ſchlichte Geige in ihrer braunen 


eigentlich feine Ferzensgeliebte geweſen? Wenn 
doch bald wie eine echte Schöne des Südens, im 


errin — aber eben ſo lange nur, wie ein 
Liebesrauſch, wie jeder andere Rauſch währt. 
Nur ſeinen Zweck ſoll ſie ihm erfüllen. Sie 
wird es. Sai 

Und nun beginnt ein farbenbunter Carneval 


merten Augen vorüberzuziehen. Bis zum Jahre 
1834 dauern dieſe unerhörten Triumphzüge durch 
Europa. 


neuem treibt ihn ſein Genius hinaus. 
Zwiefach ſelig konnte er ſich preiſen, daß er 


päiſche Culturmenſchheit war a 
„müde“, d. h. denkfaul und genußſüchtig ges 
worden, ſeit der zermalmende . napo⸗ 

Hefilde mit ihr 
Thronſeſſein und Menſchenſchädeln ver hallt 


damaligen Welt ſang: 
Und als ich auf dem Sanct Gotthard ſtand, 
Da hört' ich Deutſchland ſchnarchen; 
Es ſchlief da unten in ſanfter Hut 
Von ſechsunddreißig Monarchen — 


wachten über ihn; im übrigen lebte nur die 
Kunſt, die Aefthetik u. ſ. w. Europa duftete jo zu 


ſagen vom „äſthetiſchen Thee“! Und wenn wirklich 
I an der Seine ein kleiner Straßenſturm aus- 


brach, der einen König hinwegfegte und einen 


| anderen mit Regenſchirſm und Bankbillets- 


verſtändniß auf die Beine brachte: die tonan- 

gebende Welt wurde wenig dadurch in ihren 

„Amüſements“, in ihren „Plaiſirs“ berührt. 
Der ſterbende Träumer lächelte. Er ſchaute ſich 


ſelbſt, wie er daſtand, vor ſich die begeiſterte, 
athemlos lauſchende Menge der zahlungsfähigen 


Bornehmen, die oft mehr Zuſchauer als Zuhörer 


Antlitz, von Locken wirr umflattert, hölzern und 
link 


EEE ä 2 : 2 ERRATA 2 


5. 


Er ſieht feine Geburtsſtadt Genua, denkt des 
Vaters, eines ſchlichten Kaufmannes, der Lehrer, 


Tage, wo er, kaum ein Jüngling, erſt nur im 


Hier dachte er vielleicht eines anderen Genueſers, 
des Chriſtophoro Colombo: Drei Jahre eines 


einer leichtlebigen Muſikerſeele — da hat auch er 


er fie in der Sand hielt, war fie feine Sklavin; 


Perlaufe des Spieles, wurde fie eine dämoniſche 


Wohl gönnt er ſich hin und wieder 
größere Paufen der Erholung, doch immer von 


gerade in dieſer Zeit wirken durfte: Die euro- I 
wieder einmal 


Es war die Zeil des romantiſchen Subjectivismus 
— immer eine Blüthenepoche für jedes Birtuoſen⸗ 
thum! Und wenn der Pariſer Liebling der un- | 
gezogenen Grazien von einem Theilchen dieſer 

a zweiten Paganini, gehörten ſie doch ihm allein 
an, wie zu einem Leibe die Seele. Einige jener 
24 capricci hat Paganinis einzig ebenbürtiger 
Birtuoſengenoſſe Franz Liszt geiftvoll für das 


fo war das kaum mehr bildlich. Der Lowe des 
Volkes“ ſchlief noch, und Miniſter wie Miniſterchen 


waren. Er lächelte über ſeine eigene äußere Er⸗ 
ſcheinung: Im ſchwarzen Frack, mit geiſterhaftem 


iſch in ſeinem Benehmen, ſo ſtand er da. 


M 


Dieſes Meer von Menſchenköpfen, dieſe Berge von 
Roben, Toiletten, Diamanten und Orden jagten 
ihm keine Furcht ein. Nur einen Augenblick, und 


Klänge dahinriß . 


immer den „ganz beſond' ren Saft“ 


aus Rache? 
gingen unter Flüſtern von Mund zu Mund, von 


natürlich — die Einnahmen! 
„die Engel, die nennen es Himmelsfreud', 
Die Teufel, die nennen es Höllenleid, 
Die Menſchen, die nennen es — Liebe.“ 


unter dem Banne ſeines Genius 


Seele vererben; 
rauch“ für feine Eiielkeit. 


ſaiten hätte fertig bringen können?? 


é 


fie blieben doch immer die Geiſter, welche vie 


allmählich auf ſein Leben zerſtörend wirkten. 
Die Athemzüge 


auf. Die Lippen ſprachen die Worte: 


ich nicht geizig geweſen, nein, nein, 


behandelt, wie fie es verdienten. Zwei Millionen, 


ie Lippen hauchten den letzten Seufzer. 
der gefeierte Geiger, war todt, er ſtarb zu Nizza, 
im Lande ſeiner Heimath*), am 27. Mai 1840. 


und wird bleiben als der $ 
verſchollen find die Werke des Künstler g, 


werden fie geſpielt, 
Klavier umſchrieben, als „Bravourſtudien“; aber, 
wie Robert Schumann ſagt, — „freilich werden's 
ganzen, weiten Welt!“ 


Kuch heute, wie immer, nur in anderer Um- 


) Nizza war behanntl 


3 


ch damals 


7 
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er begann zu ſpielen, noch felber Kerrſcher der 
Töne, bis auch ihn die dämoniſche Macht der 


Katte er wirklich ſeine unſterbliche Seele dem 
Teufel verkauft, der ſtatt Galläpfeltinte noch 
des Blutes 
vorzieht? Hat diefer ſchattenblaſſe Geſpenſter⸗ 
mann wirklich einmal ein Verbrechen begangen, 
ſelbſtverſtändlich irgend eine Schöne ermordet 
Solche und ähnliche Thorheiten 


Stadt zu Stadt, wurden geglaubt und erhöhten 


So commentirte ji die andächtige Menge den | 
Inhalt diefer packenden Wunderweiſen, fo deſſen 
Leben, der ſolches leiſten konnte oder mußte 


„Nichts von dem, o nichts!“ lächelte er. Doch 
ruhig ertrug er dieſe Fabelgerüchte; und zumal 
die ſchönen Berehrerinnen, ihm, dem jo wenig 
ſinnſichen Italiener, konnten ſie nicht Leib und 
ſie waren nicht einmal „Weih⸗ 


Wußten jene Laien denn nicht, daß eine Künſtler⸗ | 
hand, von Liebeshand bezwungen, unmöglich 
ſolche Zauberſtückchen auf vier armen Biolin- | 


Schlauheit, weiſe NMüchternheit, kluge Berechnung, 


Oberhand über ihn behielten. Und der Sleiß 
wie ſeine Kunſtbethätigung allein waren es, die 


e des Träumenden wurden 
ſchwächer; noch einmal leuchteten ſeine Augen 


„Ueber zwei Millionen Frank! O mein brauner 
| Genoffe, laß dich noch einmal küſſen! Meiner 
Vaterſtadt ſollſt du als Angedenken an ihren 
Sohn verbleiben. Zwei Millionen! Und doch at a 
nicht 
geizig!“ — Es klang wie Gelbſtvertheidignng. — 
| ,oragt den einen in Paris; ich habe fein Genie 
erkannt; auch manche Künſtlerthräne habe ich 
getrocknet. Ich habe die Menſchen benutzt und 


wie ſie ehrlicher kein Menſch erwerben kann! 
Mein theurer, lieber Sohn — für dich — 0 


Nicolo Paganini, der ſchon öfter todt geſagte, ö 


Märchenumwoben fteht noch heute die Geſtalt 
Paganinis; aber wir, ſo „unendlich“ klüger und 
E 5 nn jan. a ie ale als 
e Zeiigenoſſen. Nur ſein Name iſt geblieben 


über 
deren Inhalt ſich ſelbſt ein Robert Schumann 
noch täuſchen konnte; ſelten und kaum noch 
verlangen fie doch einen | 


ihrer wenige ſein, die ſie zu bewältigen ver⸗ 
ſtänden, vielleicht nicht vier bis fünf auf der 
i 1 adagio, 

Und, fragt vielleicht der Lefer, ob ſolche Er⸗ 
ſcheinungen wohl heute noch möglich wären? 


hüllung. Fat nicht der Meiſter von Baiveuth | 
| Saifer und Könige aus Fern und Nah zu fido | 
gelockt, daß fie ſeinem Wunderwerke lauſchten? 
Die Macht der Mufik wirkt eben wie Gehirn⸗ 
betäubung, im Gegenſatze zur Wortkunſt des 
Geiſtes. Daher ihr fo raſches Blühen und Ber- | 
blühen. In keiner Kunſt giebt es ſo viele raſch 
vergeſſene, einſt hochberühmte Namen wie hier. | 
Doch, wie Paganini, fie mögen fic tröſten. Was 
bleibt ſchließlich von allem? Der Name! Und auch 


noch nicht franzöſiſch. 
e eee 


und grünt und blüht und neue Carnevalsweiſen 
und Hymnen aus feinem unerſchöpflichen Hersens- 
borne emporperlen läßt 


Die Maifeſte in Rom. 


(Nachdru 
verboten. 


anes reiten fie auf den traditionellen kleinen 
Wells dien ze mas 


ichtslos getrieben! 


Recken mit, die nicht einge- 


ſtattliche deutſche n 
bürgerte römiſche Künſtler ſind, ſondern 
Reiſende; auch fie wollen helfen, das Feſt 
zu verherrlichen. Inmitten des Zuges fährt 
der „Carro di dolei concenti“ Darin ſitzen 
die Muſiker, und mit Noten und mujikalijden 
Enblemen iſt der ganze Wagen bemalt, auch 
fehlen nicht die bedeutungsvollen Zeichen andante, 
die ſich weiter zu allegro, brillo, con 
w. ſteigern. Bunt und phantaſtiſch 
gekleidet ſind ſie alle, die Vorreiter und die 
Wagenlenker, die Trainknechte und die Zuhr- 
leute, welche den Borrathsmagen nachbringen 
oder die „Ambulanza“ für die ſpäter etwa 
kampfesuntüchtigen, deren wir aber heine ge- 
ſehen haben. Was aber ſoll man von dem 
„Carro mediovale“ fagen, auf dem die „nobile 
Castellana di Cervara“ mit ihrem Sojftaat 
thront? Die Trachten des Mittelalters ſind ſo 
geiſtreich, fo formſchön und doch wieder mit ſo 
viel ſchalkhaftem Humor nachgeahmt, daß man 
kaum weiß, ob man einen Faſchingsſcherz oder 


fuoco u. |. 


*) I, ſ. in Nr. 18294. 


© Aus Berlin. 
Pfingſten und Mai find zwei Klänge, deren 


Zauber einen Jeden gefangen nimmt und ihm 
eine Reihe von ſonnendurchſtrahlten, von Nachti⸗ 


gollenſchſog und Blüthenduft erfüllten Bildern 
vor die Seele führt. 
kommt über ihn und es eniſteht jene freudig be- 


lebte allgemeine Feſiphyſiognomie unſerer Groß⸗ 


ſtadt, die in dieſen Tagen ihrem Leben und 
Treiben wieder einmal einen ganz beſonderen Reiz 


verleiht. Tauſende und aber Tauſende ſtrömen 
hinaus ins Freie, die Stadtbahnzüge, die Dampf- 
und Pferdebahnwagen vermögen die ungeheuren 
Menſchenmaſſen kaum aufzunehmen, aber trotz 
all des Gewirrs und Gewoges, trotz all dem 
| Hundekenner 


Hin- und Lerdrängen, Stoßen, Rufen und 


Schreien ruht goldene, unverwüſtliche Feſteslaune 


über der Menſchheit. 


Auch die Reichsboten, die Volksvertreter dürfen 
ſich des goldenen Lichts und der Freiheit in den 


Ifingſttagen erfreuen, der große dämmrige, 
guter Luft wenig zugängliche Sitzungsſaal hat 
ſeine ftojfverhangenen Thüren für einige Tage 


geſchloſſen. Leider wurde den Leuten aus der 
wahrhaft bärenmäßigen Neufoundlander waren 
vorhanden. Unter den deutſchen Doggen fiel 


Provinz, die in den Pfingſitagen mit dem leb- 
haften Wunſch hergekommen ſind, den einen oder 


anderen Parlamentarier, deſſen Reden und Ge- | 
ſinnung ſie ſo genau durch ihre Zeitung kennen, 


nun auch von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, 
eine arge Enttäuſchung bereitet. Ein kleines 
Pflaſter auf dieſe Enttäuſchungswunde wird der 
Anblick der lebensgroßen, durch geradezu frap- 
pante Naturwahrheit ſich auszeichnenden „Statue“ 
des Centrumsführers Windthorſt fein, die in 
einem dem Reichstagsgebäude gegenüber liegenden 
Laden ausgeſtellt ijt. Diejes Bildwerk iſt aus 


großen und kleinen — Schwämmen zuſammen⸗ 


geſtellt. Windthorſt fit mit der „Kreuzzeitung“ 


lin der Fand, 


Eine gehobene Stimmung 


rieſigen 


| praktifch 


in der er eifrig lieſt. Zu 
Geſicht und Kopf ſind die allerfeinporigſten 
Schwämme verwendet worden. Alles iſt an dem 


Obwohl es ſonſt allgemeiner Brauch iſt, daß 


Ausſtellung von Funden aller Raſſen“ in dem 
Etabliſſement der Charlottenburger 
„Flora“ eine Ausnahme hiervon. Getreu der 
zuerſt getroffenen Beſtimmung war ſie nur von 
viertägiger Dauer. Am Abend des vierten Tages 
reiſten die 1500 „treuften Thiere“ wieder von 
dannen, die durch ihren Anblick nicht nur die 
befriedigt, ſondern auch alle 
jene Menſchen, die ein offenes Auge 
Gebiete immer ſie ihnen auch entgegentreten mag. 
Dieſe Ausſtellung bot des Intereſſanten mehr als 
irgend eine frühere. Alle Raſſen waren in den 
eingerichteten überdachten „Boxes“ 
Untergebracht, Exemplare aller Klaſſen vom 
kleinſten Zwergpintſcher bis zu dem rieſigſten, 


beim Durchgehen der FHundereihen in dem erſten 
Zwinger ein mit tiefer Verachtung auf feines- 
gleichen blickendes rieſenhaftes Thier auf, das, 


| fobald ſich irgend jemand nahte, unwillig knurrte 


und ſeine weißen Zähne zeigte. Ein über ihm 
angebrachtes Schild machte mit 
Familien-Berhältniſſen bekannt; es bezeichnete ihn 
als „Reichshunds Sohn Tyras“, dem Baron 
v. Bleichröder zugehörend. Waren es die un- 
gewohnten „Pratt 'ſchen Kundekuchen“, die ebenſo 
ungewohnte idylliſche umgebung oder das ewige 


Schwammgebilde mit der größten Sorgfalt aus- | 
geführt, ſelbſt die Nähte an dem Anzug ſind 
berückſichtigt worden. Das Zenſter wird ſelten 
von Schauluſtigen leer. i 


die Ausftellungen um einige Tage verlängert | 
werden, fo machte doch die „große internationale | 


für | 
Jortſchritte und Entwickelung haben, auf welchem 


ſeinen näheren 


Gekläffe der minderwerthigen Kunde, was ihn ſo 


ernſt verdrießlich und machte auch kein Hehl 


prächtiger Lorbeerkranz mit breiten 
Schleifen. 
mung: „dem braven Tell zu Ehren von ſeinen 
Jagdfreunden“. 


Würſt als Zeichen der Anerkennung 
größeren Erfolg gehabt und einen tieferen 


Sorgfalt, wie edle Raſſepferde. Unter den ſtichel⸗ 
ſchottiſchen Schäferhunden befanden ſich auch mit 


beim Preisſuchen gekrönt worden, 
angegeben. Viele von den Thieren 
ſehr durch die Reife und die ungewohnte 
Nahrung, jo war ein Foxterrier auf dem Trans- 
ort zu Grunde gegangen. 
fte Box hatte man pietätvoll als memento 


febr verſtimmte, ich weiß es nicht, kurz er war 


daraus. „Furka“, ein St. Bernhardshund, fand 
die höchſte Schätzung auf der Kusſtellung. Zehn⸗ 
tauſend Mark war der angegebene Preis und | 
vierzigtauſend Mark die Summe, mit welcher 


er verſichert war, wenn nicht die An- 
gabe der Summe von zehntauſend Mark 
ein anderes Wort für unverkäuflich be⸗ 


deuten ſollte. — Einem kurzhaarigen, weißbraun 
gefleckhten deutſchen Borjiehhund „Tell Otto“, 
Inhaber des erſten Preiſes, hatte man menſch⸗ 
liſche Ehren erwieſen. In ſeinem Käfig hing ein 
blauen 
Im Innern des Kranzes die Wid⸗ 


Es war das verlorene Liebes- 
müh', „Tells“ treues braunes Auge ſtreifte 
gleichgültig daran vorüber; das hätten „ſeine 
Jagdfreunde“ für fic) behalten können, 11 5 
ätte 


Eindruck auf fein Kundegemüth hervorgebracht. 
Behandelt wurden die Kunde mit derſelben 


haarigen deutſchen Vorſtehhunden und den 


adligen Namen bedachte Exemplare, 3. B. eine 
„Veſta von Kamphauſen“, deren Mutter „Hertha 
von Bodenhain“ hieß, der Vater, ungeadelt, 
wurde „Namaß“ gerufen. Die Höhe der Preiſe 
für einzelne Jagdhunde war geradezu abſurd. 
Für eine ſechsjährige Hündin, welche in München 
war 
die Berkaufsfumme von fünfzehntauſend ae i 
eiden | 


In der für ihn be- | 


mori einen Kundeſchädel und zwei große über- 
einander gekreuzte Beinknochen hingemalt. 

Wie im Mai des vergangenen Jahres, ſo auch 
jetzt ſingt Frau Marcella Sembrich in der Aroll- 
ſchen Sommer-Oper. Ueber die unvergleichliche 
Sängerin läßt ſich nichts Neues mehr ſagen. Das 
Publikum ſtrömt in Maſſen zu Kroll hinaus, um 
wieder einmal eines ganz auserleſenen Kunſt⸗ 
genuſſes theilkaftig zu werden Und bei den 
wunderbaren Trillern und perlenden Läufen, die 
glockenrein über die Lippen der „Diva“ gleiten, 
geräth es vor Enhücken in ein förmliches Rajen, 
das Hervorrufen, Bravoſchreien nnd Dacapo- 
Berlangen will kein Ende nehmen. Sträuße und 
Kränze fallen in Unzahl zu ihren Füßen nieder, 
kurz, es wiederholen ſich dieſelben ſtürmiſch 
enthuſiaſtiſchen Scenen, denen Marcella Sembrich 
beim Berliner Publikum zu begegnen gewohnt ijt. 

Das Kroll'ſche Etabliſſement, inmitten des Thier- 
gartens gelegen, lenkt die Aufmerkjambeit auf 
dieſen ſelbſt. der Thiergarten, „die vornehmſte 
Lunge der Reichshauptſtadt“, entfaltet jetzt ſeine 
ganze Pracht, trotzdem will es ſcheinen. daß noch 
manches in ihm ſich ſchöner und erfreulicher ge- 
ſtalten ließe. Wie z. B., wenn in den Theil des 
Thiergartens, der entſchieden mehr einem Walde 
als einem Park gleicht, denn überall iſt der Blick 
durch Geſtrüpp behindert, eine ordnende Land 
dringen, das dichte Unterholz lichten, ſo freund- 
liche Durchblicke, Raſenflächen und Biumen- 
beete ſchaffen und den Theil zwiſchen der 
Koffäger - Allee und dem großen Stern ſo be⸗ 
handeln würde, wie die Anlagen in der Nähe 
des Goethe Denkmals oder wie die reizvolle 
Umgebung, in der ſich die Statue der Königin 
£uife befindet. Es find im Thiergarten vielfach 
prächtige Bäume vorhanden, die abſolut nicht zur 
Geltung kommen, und nur deshalb, weil man 
bei ihnen das alte Sprüchwort: „Man ſieht den 
Wald vor lauter Bäumen nicht“ umkehren müßte. 


dieſer vergeht, indeffen das Leben weiter beſteht 
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nun gar die edle Schloßherrin mit ihrem ſchönen, 
roſigen Geſicht und den üppigen blonden Flechten, 
gekrönt von himmelhohem Kopfputz mit wallendem 
Schleier! Man denkt eine ſchöne Römerin vor 
fih zu haben und hört plötzlich: „Lieber Dovi- 
jielli, wo ift dein ſchöner Schnurrbart! poveri 
boffi! (armer Schnurrbart!)“ — Bei der luſtigen 
Marketenderin iſt ſolch ein Jrrthum nicht fo leicht 
möglich, denn ſie hat es nicht für nöthig be⸗ 
funden, das Zeichen ihrer männlichen Würde zu 
opfern, und ſieht dadurch nur um ſo draſtiſcher 
aus. Auch was ſonſt im Zuge der fahrenden 
Leute etwa noch in weiblicher Tracht erſcheint, 
gehört ſelbſtverſtändlich dem ſtarken Geſchlecht an. 
Beim Cervarazuge ijt es wie zu Shakeſpeares 
Zeiten: Frauen ſpielen nicht mit! 

Wer beſchreibt ſie nun all, dieſe fahrenden 
Leute, Bagabonden von verblüffender Natürlich⸗ 
keit, in allen denkbaren und undenkbaren 
Koſtümen, Ritter und Sänger und Abenteurer 
aller Art, natürlich ſämmtlich hoch zu Eſel! Einen 
müſſen wir herausgreifen aus der bunten Menge, 
iſt er doch auch nachher überall und nirgends 
und taucht immer wieder auf! Das iſt der fahrende 
Schreiber, im modernen Leben der wandernde 
Journaliſt, „il quarto potere“, die vierte Macht, 
wie die Inſchrift auf feiner Riefenfeder beſagt, 
die ſo lang iſt wie er ſelbſt; ein mächtiger Blei⸗ 
ſtift hängt ihm wie eine Armbruſt auf dem 
Kücken, Telegraphendrähte find an feinem Kut 
befeſtigt, Bilder und Zeitungen bilden die 
Schabracken ſeines Reitthieres, deſſen man vor 
lauter wunderlichem Behang kaum gewahr wird, 
und dazu dieſe Rührigheit und raſtloſe Beweglich⸗ 
keit und dieſes komiſche Mienenfpiel! Die ſchönſten 
und maleriſchſten Koſtüme haben die Spanier; 
ihr Don Quixote auf ſeiner Roſinante ſcheint für 
die Rolle geboren und führt ſie mit ritterlichem 
Ernſt bis zu Ende durch. Ganz ſeiner würdig iſt 
fein biederer Sancho Panſa; in dem Gefolge iſt der 
Ritter von der goldenen Schnecke, mit wunder⸗ 
licher Helmzier und weit vorſpringendem Viſir. Ja, 
was wird hier nicht alles um Helm! Gief- 
kannen, Petroleumbehäiter, Obſtpreſſen, an denen 
vorn eine kleine Klappe angebracht iſt, auch 
Trichter, mit grünem Buſche oben darin und 
turbanartig mit Tüchern umwunden, find eine 
ſchöne Kauptzier. Dergleichen finden wir bei den 
arabiſchen Rittern im Zuge der Spanier; da 
haben wir Soliman baid, Guzman-Ascaciofa 
(den Artiſchokenritter), den Mohren Farfa mit 
dazu gehörigen Knappen, auch den Cid Caracoles, 
alle in buntprächtige Stoffe gekleidet, auf über- 
zaſchenden Arabern reitend. Nicht vergeſſen ſeien 
die beiden Ajax in ebenfalls überraſchend klaſſi⸗ 
ſchem Koſtüm, und endlich — in ſeiner Art die 
Krone — der Marcus Aurelius vom Capitol, 
ohne Piedeſtal, dafür aber mit grünem Sonnen- 
ſchirm, das Geſicht täuſchend bronzirt, Mantel 
und ſonſtige Tracht bronzegrün, und dazu die 
Inſchrift: „Fonderia Nelli“ (die größte Erz- 
gießerei in Ea) Nun denke man fic) diefen 
bunten 3ug tien der grünenden Campagna, 
angeſichts der Albaner- und der Gabiner - Berge 
— welch ein Kintergrund für dieſe wechſelreichen 
Bilder. In der Ferne Rom, von dieſem Hoch- 
plateau deutlich ſichtbar, hier und da ein mittel- 

alterlicher Thurm oder ein einſames Bauernhaus 
mitten in der 1 Wildniß. Wo findet man 


gingen eierlihem Zuge an dem S 

des Kaiſers de Ganctis vorüber; der ſegnete ſie 
alle mit feinem Gcepterlöffel und begrüßte huld- 
voll die edle Burgfrau, die er dann einlud, 
neben ihm Platz zu nehmen. Darauf entrollie 
er ein ellenlanges Pergament und trug in feier 
lichem Ton mit ſchalkhaftem Lächeln eine köſtlich 


humoriſtiſche Rede vor, oft unterbrochen von 


den Klängen der Tuba, die dem ſtürmiſchen Bei- 
fall Schweigen gebot. Dann ſtieg auch er herab 
von ſeiner Höhe, und alle Fefitheilnehmer be- 
gaben ſich in die Grotten, wo das Mahl bereitet 
war; Ciſchtücher von Papier bedeckten den 
Boden, und in langen Reihen bildeten Bretter, 
über Tuffſteine gelegt, die Bänke. Verheißungs⸗ 


voll ſtanden die langhalfigen Fiaschi zwiſchen 
den „timballi di maccaroni“. Bald war 
alles beim Schmauſe; Gläſerklang und 


Geſang erſcholl aus den Grotten. Auf das Mahl 


folgte munterer Tanz, bei dem die Marketenderin 
von einem edlen Ritter zum anderen flog und 
wobei wohl manche Flaſche ihren Kals verlor. 
Draußen auf den grünen Kügeln um Grotten 
herum lagerten ſich unterdeſſen die Kunderte 


u 


fröhlicher Menſchen, Männlein und Weiblein in 


großer Zahl, die zu Wagen oder mit der Bahn 


herausgekommen waren; überall fah man Be- 
kannte, lauter fröhliche ſchmauſende, ſcherzende 
Gruppen. Zu eſſen hatte man vorſichtigerweiſe 
mitgenommen; nicht ſo leicht war es einen Trunk 
zu bekommen, wenn man ſich nicht mit dem ſehr 
urſprünglichen Getränk der Limonadenverkäufer 
begnügte. Wein war nur in Fäſſern aufgelegt; 
man mußte ſich irgendwie eine Flajche verſchaffen, 
wenn nicht anders, zuerſt eine Bierflaſche leeren! 
Da fal; man recht, wie ſehr die Leute hier noch in 
folgen Dingen zurück find. Eine fliegende Re- 
flauration, ein Erfriſchungszelt hätte hier doch 
gewiß Glück gemacht; aber über etwas fragwür⸗ 
digen ſchwarzen Kaffee und Limonade kam's nicht 
hinaus. Sitzen konnte man im Graſe oder auf einem 
Stein, an Bänke oder Stühle war nicht zu den⸗ 
hen; jo blieb man eigentlich den ganzen Tag auf 
den Super. 

Bald nach dem Feſtmahl kam das Turnier, bei 
dem Don Quixote ſich hervorthat. Der Ritter von 


der Gießkanne erſchlug den Schneckenritter, dann 
Friedrich Gerhard wandte nun ſeine ganze Kraft 

der Herausgabe einer „Deutſch⸗amerikaniſchen 
Sarmer- und Gewerbe⸗Zeitung“ zu, 


aber umarmten ſich beide und tanzten voll Luft 


und Freude. Die deutſchen Artilleriſten feuerten 


dazwiſchen mit ihren Kanonen, von denen manche 
ſich dabei in Wohlgefallen auflöſten — aber es 
knallte doch ſehr ſchön! Gin luſtiger Auftritt 
folgte dem anderen, 


und der Zug ſich ähnlich wie am Morgen bildete 
und in ſchönſter Ordnung nach der Stadt zurück⸗ 


bildete am Abend ein Umzug durch die Stadt 
mit Fackeln; der phantaſtiſche Zug, bei bengaliſcher 
Beleuchtung über den Corſo ziehend, machte einen 


unbeſchreiblich maler iſchen, wirklich märchenhaften 


2 


Eindruck. 

In Cervara war's ein echt internationales, 
zwangloſes Feft. Tags darauf folgte ein durch- 
aus römiſches von vornehmſtem Gepräge: ein 
Ball in der Billa Borgheſe, die wie mit einem 
Zauberſchlage etwas von ihrem alten hiſtoriſchen 


ein Stück hiſtoriſchen Zeſtzuges vor fic) hat. und 


5 bis endlich, etwa um fünf 
Uhr, das Zeichen zum Aufbruch gegeben wurde 


Glanze wiederbeham. In keiner anderen Stadt | 


der Welt, und fei fle noch fo reich und groß, 
liege ſich ein ſolches Zeit herſtellen; man konnte 
es gewiſſermaßen nur mit dem Empfang des 
deutſchen Kaiſers auf dem Capitol vergleichen. 


„Ich will etwas erbauen, das zu den Weltwundern 


gehören ſoll“, hatte einſt Scipio Borgheſe zu 
Pius V. geſagt, als er ſeine Villa anlegte, und 
wie ein Wunderwerk, neu belebt, ſtrahlte ſie im 
Schein des elektriſchen Lichtes durch die Nacht. 
Bon der Porta Pinciana aus fuhr man ein wie 
in einen Zauberwald. Pechfacheln brannten 
zwiſchen den hohen, dunkeln Bäumen, und lange 
Lichtſtreifen zitterten hin über die tiefariinen 
Kaſenflächen. Endlich hielten die Wagen vor dem 


ı Mufeum, und hier begrüßten die Eintretenden die 


von ſtrahlendem Schimmer umfloffenen, hehren 


Marmorgebilde, die Meiſterwerke klaſſiſcher Aunft, | 


die Bewunderung vieler Jahrhunderte. Zwiſchen den 


römiſchen Kaiſerſtatuen und den Göttergeſtalten, 


zwiſchen Daphne und Apol den Nymphen und tan⸗ 
zenden Satyrn wandelten die reichgeſchmückten 


Balldamen, die Blüthe von Nom, einher; manche 


ſtolze Schönheit ſtand neben Canovas Venus 


victrix, der vielgerühmten Schweſter Napoleons I., 


Paolina Bonaparte, und fragte ſich wohl: Bin 
ich nicht eben ſo ſchön wie ſie? Wenn eine das 
Recht hatte, dieſe Frage zu bejahen, fo war es 
die wunderſchöne Marcheſa Teodoli mit ihrem 
prachtvollen Goldhaar und den klaſſiſch edlen 
Zügen. Stolz nennen die Römer ſie die Ihre und 
vergeſſen ganz, wie ſie ſelbſt es vielleicht vergißt, 
daß fie nicht dem römiſchen Adel entſproſſen ift, 
ſondern, als einfache Miß Lily Conrad aus 
Amerika hierher gekommen, ſich ihren Platz 
unter den Erſten Roms erſt durch ihre ſieghafte 
Schönheit erobert hat. Aber auch unter den 
echten Römerinnen finden ſich Schönheiten, die 
fic) neben die herrlichſten klaſſiſchen Gebilde ſtellen 


können; unter den majeftätiihen Erſcheinungen 
imponirt beſonders die junoniſch ſtolze der Gräfin 


Santa Ziori, unter den reizenden trotz ihrer 
ſchwindenden Jugend noch immer Donna Bianca 
dell Grillo, die Tochter der Riftori. 25 


Mit feinem künſtleriſchen Tact war in den 


herrlichen Sälen, deren ſchönſter Schmuck die 
Statuen und ſonſtigen Marmormerke find, kein 
anderer Schmuck hinzugeihan als eine anmuthig 


vertheilte Fülle Böftliher friſcher Blumen. das 


Orcheſter im großen Saale war nicht übermäßig 
ſtark, halb verborgen unter grünen Gewächſen; 


die Muſik klang zart und maßvoll, den Räumen } 
angemeſſen, in denen alles dem Gebot der Schön⸗ 
Im großen Feſtſaale wurde bis 


heit huldigt. 
gegen Morgen getanzt. Bei Fackelſchein und an 
den im bengaliſchen Lichte ſtrahlenden Spring⸗ 
brunnen vorüber kehrten die Gäſte heim, und 
über die dunkeln Wipfel der immergrünen Eichen 
und Pinien ergoß der Mond fein mildes Licht. 


Mit dieſem echt römiſchen Abend dürften die NMai⸗ 


feſte ihren Höhepunkt erreicht haben Th. H. 


Noch einmal Friedrich Gerhard. 
Als der Telegraph uns die Nachricht von dem 


am 3. Oktober erfolgten Ableben unſeres Lands- | 
da ehrte 


mannes jenſeits des Oceans überbrachte, 
fein Andenken in dieſer Zeitung ein warme 
Nachruf. Sei es geſtattet, demſelben eini 
Eharakteriftiihe hinzuzufügen, daß dem „Bat 
Gerhard“ ſeine deutſch⸗ ame b 


lere 


iermüdlicher eund gew 

ein Wirken als Verleger war volksthü 
wie ſelten eines. ; 
dürfniſſen feiner deutſch-amerikaniſchen Landsleute 


anſchloß, in ihnen die höchſten Ideale der Menſch⸗ 


heit zu pflegen, ſo paßte er es auch immer ihren 


praktiſchen Bedürfniſſen an, um ihnen das Ge⸗ 
deihen ihrer Arbeit fördern zu helfen. Kaum 
hatte er den amerikaniſchen Boden betreten, als 
er mit ſeinem immer wachen Mitgefühl wahr⸗ 
nahm, wie die meiſten der Einwanderer durch 


Unkenntniß der Landesſprache, der Landesſitten 


und Landesgeſetze in Widerwärtigkeiten aller Act 


und empfindliche Berlufte geriethen, fann er 


ſofort auf Abhilfe. In deutſcher Sprache gab er 
ein Blatt heraus, „unentgeltlicher Wegweiſer für 
Einwanderer“, das alles enthielt, was ihnen zu 


wiſſen unbedingt nöthig war, um fie vor jenen 


Gefahren zu bewahren. Zahlloſe deutſche Ein⸗ 

wanderer empfanden und empfinden noch dankbar 

die ſegesreiche Wirkung dieſes Rathgebers. 
Dieſem humanen Unternehmen reihte ſich bald 


ein anderes an. Es gab damals eine Unmenge 


von Staatsbanken, welche alle beſondere Noten 
ausgaben, was von Fälſchern in ſolchem Um⸗ 


fange burch Nachahmungen ausgebeutet wurde, 


daß periodiſch Lijten mit genauen Beſchreibungen 
der Kennzeichen der Fälſchungen herausgegeben 
werden mußten, um die Geſchäftswelt vor 
empfindlichen Berluften zu bewahren. da aber 
viele der eingewanderten deutſchen Geſchäfts leute 
der engliſchen Sprache nicht mächtig waren, er⸗ 
wies ſich ihnen dieſer Schutz als illuſoriſch. 
Gerhard gab ſeinen „Deutihen Banknoten⸗ 
reporter“ heraus, welcher ſich in dem weiten 
Gebiet der Vereinigten Staaten einen außer- 
ordentlichen Erfolg eroberte, bis der Congreß 
die Staatsbanken aufhob und die „Vereinigte 
Staaten Sdhakamts-Noten” in Circulation ſeizte. 


An die gemüthliche Seite feiner Landsleute 


wandte ſich Gerhard mit der Herausgabe ſeiner 
„Deutſch - amerikaniſchen Gartenlaube“, eines 
Bolksblattes im beſten Sinne des Wortes, in dem 
unterhaltende Erzählungen mit populären Auf- 
ſätzen abwechſelten. Als ſpäter von Deutichland die 
zahlloſen dort erſchienenen illuſtrirten Blätter zu 
mäßigen Preiſen in Amerika eingeführt wurden, 
mußte dies Unternehmen der Concurrenz weichen. 


Redaction Dr. Karl Riedels das Vorzüglichſte in 
ihrer Art leiſtete. Es war das erſte Organ für 
die vielen in den Vereinigten Staaten anſäſſigen 
deutſchen Farmer und Handwerker, das ihnen 


in ihrer Mutterſprache für ihre ſpeciellen Geſchäfts⸗ 
{ : intereſſen Belehrung und Anweiſung bot. 

kehrte. Dort harrte ſeiner eine unvergleichlich 
größere Menge als am Morgen, ja, viele kamen 
ihm zu Wagen entgegen. Es läßt ſich kein in allen 
Theilen gelungeneres Feft denken. den Schluß 


Wie einſt in Danzig gab Gerhard auch in 
Newnork jahrelang einen Familienkalender her- 


aus, der ſich bei den deutichen Landsleuten febr | 


großer Beliebtheit erfreute. Der Inhalt bekundet 
die Redaction eines Mannes, der die geiftigen 
Bedürfniſſe des Volkes, fein Ringen nach voller 
politiſcher Freiheit und enifprechender Bildung 
genau kannte und zu befördern den redlichſten 
Willen hatte. Seine eigenen Beiträge in Proſa 
und Poeſie waren der Ausfluß echter, warmer 
Menſchenfreundlichkeit. So auch „Vater Gerhards 
Weihnachtsbaum“, eine Sammlung weihnacht⸗ 
licher Lieder und Erzählungen, die einen 
wahren Beifallsſturm bei Alt und Jung hervor⸗ 


Wie er es den innerſten Be- | 


die unter 


rief. Eine weitere ueberraſchung bot er ſeinen 


Landsleuten durch die Herausgabe von Freilig- 


raths Werken. Seine letzte große That als Ber- 


lagsbuchhändler war die Herausgabe des deutſch⸗ 


amerikaniſchen Converſations-Lezikons, das fein 
Schwiegerſohn, der acht Jahre vor ihm ver- 
fiorbene Profeſſor Alexander Schem — eine Auto- 
rität in feinem Fach — verfaßt und zuſammen⸗ 
geſtellt hatte. : 

Im Jahre 1875 zog Friedrich Gerhard ſich vom 
Verlag, wie vom Buchhandel zurück, die er, wie 
einſt in feiner Seimath Danzig, in Newyork durch 
mehr als 20 Jahre betrieben hatte. Aber noch 
im Vollbeſitz geiſtiger Frifhe, widmete er ſich 
eifriger denn je in alter Begeiſterung dem Kampf 
für feine Ideale. 

„Sein volksthümliches Wirken als Verleger 
und fein unermüdliches Streben als Schriftſteller 
im Intereſſe der Belehrung und Veredelung der 
Menſchheit bis in ſeine letzten Lebenstage hinein 
kennzeichnen Friedrich Gerhard als einen Mann 
von ſeltener Charakter- und Geſinnungsfeſtigkeit, 
von edelſtem Gemeinfinn, deſſen Bürgertugenden 
unbedingt öffentliche Anerkennung verdienen“, 


ſchreibt $. Seibel in der „Newyorker Staats- 


Zeitung“ von ihm. 

Sein größtes Werk tt „The Coming Creed 
of the World“, das großes Auffehen gemacht 
hat. Leider konnte es von den deutſchen noch 
nicht gewürdigt werden, wie es verdient ge⸗ 
würdigt zu werden, da es Gerhard nicht gelungen 
war, für die deutſche Ausgabe einen Verleger zu 
finden, während es bereits in däniſcher Ueber⸗ 
ſetzung erſchienen und feine Herausgabe in 
ſchwediſcher und italieniſcher Sprache in Borbe- 
reitung iſt. Auf allen Seiten ſpiegelt ſich darin 
der reformatoriſche Ernſt und der menſchenfreund⸗ 
liche Geiſt des Verfaſſers. Sein feſter Glaube an 
Gott und der Gedanke, daß Menſchenliebe die 
einzig wahre Religion ſei, hat Gerhard wie ein 
Leitſtern durch fein Leben bis zum letzten Athem- 
zuge begleitet. z 
„Kier ein paar kleine Gedichte, die beffer als 
lange Schilderungen ſeine Sinnesart kennzeichnen: 

Seid Menſchen! 
Ihr redet viel chriſtliche Liebe 
x Und übet viel chriſtlichen Haß, 
Und macht euch das Leben ſo trübe 
Durch Streiten ohn' Unterlaf. 
= Ihr redet von chriſtlicher Duldung 
Und immer befehdet ihr euch, 
En Vernichtet durch foldje Berſchuldung 
Der Liebe heiliges Reich. 
O laßt doch das Streiten und Klauben 
Um Prieſterſatzung und Wahn. 
Der ewige Gottesglauben 
Kllein zeigt die richtige Bahn. 
Seid Menſchen! übt Liebe! und wieder 
Verſchönert ſich dann unfre Welt. 
Seid Menſchen! ſeid menſchlich und Beiid Y 
Das iſt es, was Gott gefällt. 
Das ſchönſte Wort. : 


eicht geliebt, 
rübt, 


Glaub' nicht, daß du dir was vergiebſt, 
Wenn du ein Unrecht eingeſtehſt, 
Mit Stolz nur dich im Rechte ſiehſt 
Und grollend deine Wege gehſt. 

Der iſt der rechie ſtarke Mann, 

Der feinen Kochmuth zügeln kann. 
Drum — mußt du dir es eingeſtehn, 
Daß du ein Menſchenherz gekränkt, 
So laſſe keinen Tag vergehn, 

Bis Sühnung du ihm haft gejchenkt, 
Das Wort: Bergieb! o ſprich es aus! 
Das Wort löſcht jede Kränkung aus. 

Gerhards letzte energiſche Beſtrebungen galten 
der allgemeinen Abſchaffung der Todesſtrafe. 
Eine Schrift, in der er beredt dafür eintritt, ver- 
ſandte er an die höchſten Regierungsbeamten in 
Waſhington und den Einzelſtaaten, an alle Con- 
greß- und Legislaturmitglieder der Union, deutſche 
Exemplare derſelben an die hervorragendſten 
Deutſchen am Bundesvorort und an ſämmtliche 
Turnvereine in den Vereinigten Staaten mit dem 
ernſteſten Aufruf zur Mithilfe zur Erreichung jenes 
Zieles.“) 

Was Friedrich Gerhards perſönliche Verhält- 
niſſe anbetrifft, fo kann man fagen, daß fein 


Leben ein ſelten reiches, glückliches geweſen, trotz 


ſchwerer ſchmerzlicher Erfahrungen in der Zugend. 
Berwirklichten ſich auch nicht alle feine Ideale im 
freien Amerika, wurden ihm, dem Gefühls- 
menſchen, die ſchroffen Seiten des amerika- 
niſchen Lebens auch nur zu bald klar, — ſo 
gelang es ihm doch durch Einſetzen ſeiner 
beſten Kraft für das Gemeinwohl ſich 
eine hochgeachtete Stellung, eine ſorgenfreie 
Exiſtenz, mit einem Wort, eine neue Heimath zu 
gründen. In treuer Liebe ſtand ihm dabei uner⸗ 
müdlich feine gleichgeſinnte edle Gattin (geb. Lida 
Brachvogel) bei, die ihn über das Welimeer be⸗ 
gleitet hatte. An ihrer Seite, in dem großen 
Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und Urenkel war 
Gerhard in Kraft und voller Geiſtesfriſche ein 
köſtlicher Lebensabend beſchieden. 

Obgleich vierzig Jahre fern von Vaterſtadt und 
Vaterland, bewahrte Friedrich Gerhard beiden 


ſeine wärmſte, treueſte Theilnahme. In zahlloſen 


Gedichten feierte er das geeinte deutſche Reich und 
alle hervorragenden Momente ſeiner neuen Ge⸗ 
ſchichte. Dem Schreiber dieſes Aufſatzes drückte er 
noch kurz vor ſeinem Tode brieflich ſein lebhaftes 
Intereſſe für Danzig aus. Durch all ſein dankbar 
Glückempfinden klang immer wehmüthig leiſe doch 
die Sehnſucht nach der verlorenen Seimath. 
Eliſe Püttner. 


*) Die Staaten Michigan, Rhode Island und Wis⸗ 
conſin haben bereits ſeit vierzig Jahren etwa die 
Todesſtrafe abgeſchafſt. 5 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
April 1896. 
(Beſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 
Die Kriegswaffen, von Emil Capitaine und 


v. Hertling. III. Heft 10—12. Rathenow, Max Babenzien. 


Nord und Süd. 1890, April, Breslau, S. Schott⸗ 
länder. 
Die Bibel. (Illuſtrirte Hausbibel,) Herausgegeben 


von Rud. Pfleiderer. Heft 18—21. Stuttgart, Südd. 


Verlags-Inſtitut. 
Hans Sachse Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Auf- 
zügen von D. Haupt. 


Schorers Familienblalt. V. Heft 8/9. Berlin, 
J. H. Scorer, ; > 
Die wirihſchaftliche Bewegung von Handel und 
Indujtrie in Peutſchland im Zeitraum von 1884/88, 
2 Bände. Berlin, Mittler u. Sohn. 5 2 
Die Numidierin. Novelle von Ernft Ekftein. Leipzig, 
C. Reißner. ston 

Soh. Direners Männerchöre. Partitur. 

Klaſſiſcher Bilderſchag. II. 3d. Heft 13 und 14, 
München, Verlags-Anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaften. 

Aniverſum. VI. Bo. Heft 17. Dresden, Verlag des 
„Univerſum⸗“. . 

Eigene Geſchichten, von Paul v. Giczepanshi. Leipzig, 
Carl Reißner. : 

Nübegaßl. Roman von 3. Niemann. 2 Bde, Leipzig, 
Carl Reißner. : 3 

Defierreiih-Ungern, Deutſchland und Italien m É 
Bezug auf die Gefehgebung im Heere, von Hans 
Skala. Wien, L. W. Seidel u. Sohn. 

Er geht! Was nun? Blicke in die Politik der Zu⸗ 
Runft, von Kurt v. Breslau. Berlin, Coffirer u. Danziger. 

Das zumorißtiſche Deutſchland. V. Band, Sejt 7. 


Berlin, S. Fifdjer. 
Grau und Braut. Novelle von Emil Tauber 
Leipzig, Georg Meyers Verlag. 
Ein Siebesarchiv und manches Andere. Heitere we 
ernſte Geſchichten, von Dr. Ad. Kohut. Leipzig, Georz 
Meyers Verlag. ES : i 5 
Geſchichte der Predigt in der ruſſiſchen Kirche, uan 
N. Siatajew; aus dem Ruſſiſchen übertragen vow 
A. Markow. Stuttgart, W. Kohlhammer. E : 
Die Kopirſchule, von Iſidor Fuchs. Wien, W. Breiten- 
ſteins Verlag. = 
Lichtblicke. Ein Friedensruf. Berlin, Max Karfunkets 
Nachrichten-Bureau. b 3 
Folitiſches Gedenkbuch Nr. 5. Berlin W., Moy 
Schildberger. % 


Rathfet 
I. (Einſilbig.) 

TWeh’ mir! Auf Tod und Leben haſſen 
Sich meine Eltern, und doch muß 
Ich gleich mein junges Leben lafſen, 
Entbehr ich nur des Vaters Kuß. 
Ich wirke gern, das kocht und ſchwillek, 
Das drängt und gärt! Doch hab’ ich Kaum 
Die Luſt gebüßt, den Drang geſtillet, 
So geh' ich hin ein Dunſt, ein Traum! 
Ich hab' vor dieſem Zwerggeſchlechte 
Gewalt'ges oft in einem Nu 
Vollbracht, nun fordern ſie vom Knechte: 
Lern' täglich Neues noch dazu! pa: 
Daß fie zu meiſtern mich verftanden, 
Es grenzt fürwahr an Zauberei! 
Ich bin ein Rieſe, wenn in Banden, 
Ein Schwächlich nur, ſiehſt du mich 
Und unternehm' ich, mich zu rächen 
Für Schimpf und Schande, die ich litt, 
Mag ich wohl Haus und Säulen brechen, 
Doch ſterbe ich, wie Simſon, mit. . 


I. 
Willkommen dir mit Fuß und Haupt 
Bin ich auf deinem Wege; 
Doch wird mir Kopf und Fuß geraubt, 
Schiltſt du mich faul und träge. + * 


III. Schieb-Räthſel. 


frets 


— TTT 


Hofer, Atonie, Menſch, Weizen, Degenfeld, Gibifch, 
Organ, Seide, Sauerſtoff, Enzio, Napf, Elbrus, $ 
Theuertrank. 


. rn 


Aus vorftehenden 13 Wörtern find in derſelben 
Wort- und Letternfolge 20 neue Wörter zu bilden. Elsa, 


V. Mut 
A e, en, 


o, la, la, li, 


Pie 


a N { van 
Wörter zu bilden, deren Antona: und Endlettern, ab- 
wärts geleſen, zwei muthologiſch intereſſante Berge 
geben. Bedeutung der zu bildenden Wörter: 

1. Duftige Pflanze. 

2. Quelinymphe (Freundin des Numa Pompilius). 

3. Schweizer Schriftſteller. 5 

4. Aſiatiſches Land. 
. Europäiſche Halbinſel. 
Us 


Altägnptifcher Gott. 
Göttin der ftrafenden Gerechtigkeit. 


Auflöſungen 
der Räihſel in der vorigen Sonntagsbei 3 
1. Act, alt, Abt, Amt, Aft, Art. 2. Morgen. A 

5 3. Orpheus 
Genila 
Gemiramis 
Jajon 
Pylades 


Siegfried 
Eimbern 


R. v. W. 


uiqnips, Allg 


Ne 
Nero, Sedan — Rofe, 
Tunnel, Kegel — Nelke, 
Erwin, Degen — Winde, 
en, Sterling — Alter. 
Richtige Löſungen aller Räthſel fandten ein: „Kinder⸗ 
freundin‘, „Zwei Schweſtern“, Max Küſter, Marie Baus, Walther 
Kämmerer, „Loni“, „Großmutter“, Willy Gh., Ida Schwarz, Helens 
v. H., R. Goldenhaus, Martha Müller, Max Schramm, Carl Hoppe, 
Erna Höpfner. ſämmilich aus danzig: Paul Szymanski-Kanteſchin, 
3. L.-Langfuhr. H. Broneshy-Marienburg, 510 . batte RB. Mex 
Pommern, Eliſe St.⸗Dirſchau, Frieda M.-3oppot, Walter eiß⸗Stuhm, 
Alice-Gteppuhn-Marienburg und „Oxhöfter Grazien“. 


Skataufgabe 15. 


Mittelhand erklärt mit nachſtehender Karte Grand und wird Schneider: 


Wie waren die Karten der Gegner vertheilt? 


Auflójung der Skataufgabe 14, 


Im Ghat liegen: — 
A 


N N. 


Zweiter Gtid): 


22 
E 


A ee 4 EEECCCOE EEE un RS, = 2 
Verantwortlicher Redacteur: K. Röckner in Danzig. 
Druck und Berlag von A, W. Rafemann in Danzig” 


ehemalige freie Reichs- und 


g Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Lichung III. Classe 16. Juni, IV. Classe 22. Juli bis 9. August. 


Hauptgewinne IV. Klaſſe 500000, 400000, 300 000, 200 000 ꝛc. 


Sclofßfreiheitslonfe 


5 0 o : E mo RS Kleinſter G 1000 M, Zu d laff 
11 ea Wl 7700 Gewinne im Betrage von ca. 25 Millionen. e e 
den Namen x ne nr it 300 der 100 nach beendeter e resp. Gewinn-Empfang. : 25 
bet hes welcher mit Amelie, geb. . Ni i vinal L 0086 15 1 1 Orisinallooſe IV. Klaſſe Erneuerung v zum Blanpreis), 
or in Eins, und Güter 1 300 M 2 100 M ln 50 M. 1 25 M. Oe sind 75 P empfehle anſtatt 128 2 00 30, 25. 1270 


III. U. IV. Classe antheile: “the 18 50 M. a eS M. a 19 M. 93 
POEL AE a „Classe, Ziehung am 9. Juni. 
Schlossireiheit-Lolterie. Original-Looses Unter amtl. Preis. 
th QM te 55.M. 41 27500 10 . M (5643 
ee für IV. mu. Y. Classe Súltig: 5 1 32 E M. Ye 3 M, 


Bank- u. Lotterie-Geschäft 
. Frankel il I. Stralauerstr, 44, Berlin 6 


In das „Berliner 11 — 5 
eee. 


stücke 

am 16. Juni 1890, 
Vormittags 91/2 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 

A elle verſteigert 


“e  Grunbite, find find 8 1 
walde att mi 
579.65 N c Peters. 


Porto und Liſte per Klaſſe 50 


Y 
Siegfried Wollstein, Sant: 0. Bedielgeisait 


Berlin S. W., ee 86, 


Neu erf erſchienen. 


ee e 


be Bl. 
1 1 2 Peterswalde Blatt 37 
mit 216,36 ‚Al Reinertrag, Peters 


Verlag y von 1 45 W. Kafemann i in Danzig, 


Soeben erschien: 
2 o 4 
Die Sommer-Ausgabe der amtlichen 
Wohnungsliste der Offiziere und Beamten 


der Garnison Danzig. 
Preis 25 3. 


liche Ausgabe. Preis: Geheftet Sit 25 3. — Gebunden 5 JUL 95 nt 

Ginfenbune des Meltages von bet vera 9 B. L. Beger 
Y e. Le y 

n Berlin W., Lütow-Ufer 11. ee 68651 


„Nordſtern“ „Nordſtern 
Ceben-Berfiherungs-Actiens- Unfall- u. Altersverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Actien-Geſellſchaft“ 
qu Berlin, 


30 - 18 
bäudeſteuer, bezw. 19,66,00 Hectar 
zur Grundſteuer, bezw. E 
Sectar zur Grundſteuer veranlagt. 5 
Auszug aus der Steuerrolle, be. 
plaubiate Abſchrift des Grund. E 
1 pe on e da 3 Sue 
und andere die Grun = OEE >> 2 E 
RR a en Hauptgewinn: 600 600 Reichsmark baar. 
ee „| Driginal-Loofe 3, Slaffe (Siehung 16.18. Suni 1890) für 3, un 
107 ee N 95 oun 11 zur 1 2. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar 
i Alle Realberechtigten erden 1h 240 1/2 120, ½ 60 . ferner kleinere Antheile mit meine 
aifacorbett, die nicht von ſelbſi Unterſchrift an in meinem Sel nine Original -Loojen, Preis 
auf Erſteher Abergehenden f r 3. U. 4 Klaſſe: / 26, 6 13, ½ 6,50, 1/01 3,25 Al, 


Aniprude, deren Horbanpeniein Sauptaewinn: 500 600 Reihanach baar 
oder Betrag aus bem Grundbuche Driginal-Rauflootes. Alafie pe Berliner Glohfreiheit-Loiteri 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. die Feuillet bee „Der Zeitgeiſt“, — ane init. 


theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus- 
wirthſchaft“. Im Juni erſcheinen 2 reisende Novellen: 


Richard Voss Konrad Telmann 
„Der Tugendpreis“. „Ruggiero, der Brigant“ 


Anfang Juni empfangen die Abonnenten 


gratis: Sommer⸗Aurshuch mit Gifenbabn-Marie. 


Bir haben Herrn 


Herm. Dalitz & Co. in Sang 


für unſere beiden Geſellſchaften unſere frei gewordene General- 
Agentur übertragen. 
Berlin, den 1. Mai 1890. 


Die Direction. 


Sn a ale 1 0 Anzeige en ale ung hier- 
erſicherungen und Ertheilun er ge- 
münichten Auskunft 5 95 und ee ee Aras, 


ur Zeit der Eintragung des Ber- € Danzig, den 15, N 
Ieigerungsgermerhe 10 pesen Da, | jolange orah 1795 AE 116, Y 85 0 20, PTOS Seas SORE Pane rer Hermann ‘Dalitz & Co., 

etungen won ee , mt inner acord]. 0rosse Berliner Selmeider-Academie | Sobarnisgalie 42, 1 

Pee Jollehens Im Leriteige. an in meinen Heid 90 2 1 ay 9 Looſen Be und 5. Klaſſe mit dem alten Lehrperſonal des verftorbenen Director Kuhn befindet <= BE 
tungstermin vor der Aufforde-| gültig: “ 90, 1 1/8 23, Y/ 1/6 JUL. — Ge min Auszahlung} lieh nach wie vor nur (3827 Fü N d B 

rung zur Abgabe von Geboten es nae jeden o van bei Drittel, wie bei An- Berlin O, Rothes Schloss No. 1. ur eiſen E nach erlin 


zur gef. Beachtung. 
1 5 orethumern vorzubeugen, zeige ergebenit an, . 


"Hotel Behrens, Inter den Linden 26, 
über Caló Bauer, 


früher genannt Hotel meer von mir Acer wie ſeit 
zehn Jahren, geführt w ; 

unterhalte ener. eine Dependance, noch HR mein 
Kotel verlegt. Hochachtungsvol 


treibende Gläubiger widerſpricht, 

dem Gerichte glaubhaft zu machen. (gegründet 1868) .... ̃ĩ⅛ —˖—?—— 
nicht berüchſichtigt werden und 5 sea Pränkel a bi el 

bel Vertheilung des Kaufgeldes 

un ie ie Relchsbank-Qiro-Conto + Telephon No, 60 


en ena Sees bei Zeit- 
die berückſichtigten A 1 
price im Range a Aa Bank-Geschä 11 
bor Gal des Berfteigerungs-|| vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 


AA: iL ane Pea A Cart Kahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 0 0 e Ar n gewarnt. Brofpecte gratis. 
itellung Den geringſten Gebots 

Dielen gen, RE eS Eigen[ gehrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr, 27. 
termins die Einſtellung des 


ahrens herbeizu SHE A 

Pan : realen 3 Sans bes zu den coulantesten Bedingungen W. Behrens. 
Kaufgeld in Bezua auf den An-|| Kostenfreie Controlie verloosbarer Effecten. 5 
Ba 8 die Stelle des Grund- Kostenfreie Coupens-Einlösung. 

ſtücks tritt. Billigste Versicherungen werloosbarer Effecten, 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumnd, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Orpitals 
anlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigun; der 
Zeit: und Prämiengeschkfte“ (Zeitgeschäfts mit pe 
Risico) 5 ich gra tis un franco. 


Das faden über die Grtheilung 
des Zuſchlags wird 
am 11. Juni 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
anGerichtsſtelle verkündet werden. 


Pr. Friedland, 15. April 1890, ES 
Königliches Amisseritit. 


Bivaugavett kigerung. 


Im Wege der Zwangs Me % 


von A. Tharmayr in Stuttgart. 
Sse. "321040893 yorz20se Sp 


= 0, ; 
li te Y Ya lio J 1/00 755 1/0 / 2 
ollant theillooleszé. SAA 1 Be 5 f, 202% 


ie ee die im Grundbuch De 1. Preis: Große gotdene 3 S eu fb. Internat» ‚Ausftellung, 1 ; R/T 5 
von dl. Porkau, Band , Blatt 2, Oſten N E 


und von Sie Band II Blatt Bi, 
auf den Namen des Lehrers 
1 Mix und 14 0 pi 1155 

Gütergemeinſchaft lebenden 
Ehefrau Louiſe, geb. Strahl 
eingetragenen, le Carthaus 
ae Grund 


Besta rambo der Walt vet | 


) 46 wurde auf der Jubiläums. de eee 
„Thurmelin in panes Stuttgart. ee prämiirt. 


am 6 August 1 1890, : „Thurmelin“ Naſſen und Wann. lich Schwaben, 
mavinitines 10 Ubr, 5|% „Thurmelin“ 4 5 0 e Se, Ameifen, Kopf⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück dl. Borkau, 


„ Thurmelin“ 4 if 11 0 Gh open a Motten u.Cchmwa- 
„Thurmelin“ y mith la 0 J, 60.8, 1 JUL, 


Paris 1889, Goldene Medaille, 


1 Gauerbrunnen 


Blatt 2, ift mit 0,09 anit, Rein ’ Grauhof. A ve 

ish lind seiney Slide won] 4 > anerkannt reinſtes und beites hohfen- | | „Lhurmelin‘* 795 a bafon mi ener Datentiorite EN SS 
8 Rußungsmertt, qué| e ; 0 Nieberiagel, dach ele zu beziehen Thurmelin* mu RiGee lan Nin SOSSE N U 

Gebaupelfeuer, bas. J iby font tur untentiehende 3 iemo. E benommen, N 


Zuckau, Blatt 51, 1,72 Thlr. 
956100 und ¿el 0 e von 
11 10 8 ektar Nahe Grund tects 
Nutzungswer 
Sebdubeſteuer beraníaal ae 
Carthaus, den 19. Mai 1890, 


—Aönistiäes een 


Ueberall zu haben, wo das Plakat 
„Der Insektenjäger“ ſichtbar iſt. 


A Be Cri ee itegalí 
ot 1 lephantenapotheke Breitegaſſe. 
mes Le NEAR ee ne 


11 =Extralkte und 
8 Koblaber⸗ Heintzeſche ipothene Langgarten. Pap ayas Fleisch = Pepton. 
Richard Lenz, 0 Brobbänkengaſſe. 


23 Me nd Ehrendiplome. 

Hermann Lindenberg, Droguerie Langgaſſe. — daillen und ndiplome 

5. Bae 1011 8 erie Hundegaffe. 0 EEE 
Y 


dere a Naturharter Special-Stahl 


£ilons Kirchner, Droguerie, Boggenpfuhl 7. 
Weitere Niederlagen werden errichtet durch den 
Fabrikanten A. Thurmayr in Stuttgart. für Drehstähle. Wird gebraucht ohne gehärtet 

za werden, Wodurch grosse Ersparniss. Höchste 
Leistungs fähigkeit. Wiederverkäufer gesucht. 
a 1 und Referenzen an „Special Steel“, P. 0. Box 21 9100 

effiel 

e _—_—_ _ _—— * 


gonabnehmern wird er Rabat 
und ee bewilli fat Anfragen 
werden ſofort beantwortet. 


. Havzer Sauerbrunnen Graubof 


Saxer-Bölker du Goslar. 


Seer und Nool-Bad Kolberg. 


e 

4 Eisenbahn - Saison - Billets. e 1889; 8089 1 

155 1 pas at ee 198 ohne Passanten, Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig 

auf E Namen bes Hofbeſitzers See und natürliche 5% Soolbäder bite. Starker Wellenschlag, 

steinfreier Strand. arme See oorbüder, Massage, 

Heilgymnastik. Zwölf tüchtige Norte: Wpalcun en, und reizende 

arkanlagen unmittelbar am Meere. Grosser schattiger Concert- 

pee mit geräumiger Strandhalle unmittelbar am Strandschloss, 

der Sion, Dünenpromenaden; weit ins Meer hinausführen- 
er S 


am 9, Juli 1890, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an eie AOS Nr. 14, 
verſteigert werd 

DasÖrundftückifimit29,T1Thr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,82,90 1 zur Grunditeuer, 
mit 126 Mark Nutzungswerth zur 
Beh ect veranlagt, 

Das Urtheil über die 1050 
des Zuſchlags ee am 9. Juli 1890 
Vormittags 11 Uhr, vor Gerichts⸗ 
ſtelle verkündet werden. (4799 

eumark, den 5. Mai 1890, 
— — 1:%5 


Danzig, 


chdruck - Wasserleitung und Canalisation. Vorzügliches Dr. Antweilers 
The und Capelle. Badewohnungen in Ae Zahl un 

Auswahl. Mistieneolss solid. Strand-Hotel mit ond 79 
am Meere, Zahlreiche Vergnügungen. Lesehalle. Eröffnung 


der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früher, Prospecte 
und Pläne übersendet bereitwilli (2757 
ie Bade-Directio 


Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft g 


vorm. L. Schwartzkopff, 


5 N. Chausseestrasse No. 17/18. 
Er Gasmotoren, 


einfache Construction, geringer Gas- 
A verbrauch, grosse Kraftleistung, in 
jedem Raume aufstellbar. : 
Dampfkessel 
mit rauchfreier Verbrennung. 
Wasserrohrkessel 
: System Babcock Wilcox, 
= . un p f En AS e hi me n 
aller Art in mein deter Ausführung; insbesondere für 
electrische Lichtanlagen, 
Langsam laufende Dynamos, 
direct gekuppelt mit Dan Maschin o 


aus der Pepton-Fabrik von 


Schmidt und Antweiler, 
Winz bei Hattingen a. d. Ruhr, 


ÉS 


Dae Eiweiss (Albumin) ist der wichtigste Theil aller 
organischen Nahrungsmittel, Dieserhalb 1 6 d der Werth 
eines jeden Nahrungsmittels nach seinem Gehalt an Eiweiss 
bemessen, Es ist demnach die Hauptaufgabe der Nahrungs- 
mittel-Chemie, derartige Präparate herzustellen, welche 
das Eiweiss im bedeutendsten a enthalten, dabei 
wohischmeckend sind und vor Allem auch vom kranken 
Magen verdaut werden können, Durch 


Dr. Antweilers Albumosen-Pepton-Präparate 


ist diese Aufgabe gelöst, Dieselben sind wohlschmeckend 
und enthalten das Eiweiss bereits peptonisirt, Durch den 
Genuss derselben kann also die kräftigste Nahrung selbst 
Personen mit sehr schwachem Magen zugeführt werden, 
ohne dass Verdauungsbeschwerden entstehen. Ganz be- 
sonders zu empfehlen sind: 


Dr. Antweilers Albumosen-Pepton-Cacao. 


Eine Mischung von 5 Eiweiss und reinstem 
Cacao. Um ein angenehm schmeckendes und nahrhaftes 
Getrank zu erhalten gehe man einen gehäuften Theeliffel 
voll Albumosen-Pepton-Caeao in eine Tasse, verrühre mit 
heissem Wasser und setze nach Belieben Zucker zu, Wenn 

man nun eine Tasse solehen Albumosen-Pepton-Cacao zum 
Bu trinkt, so erreicht man dadurch denselben Nähr- 
werth, als wenn man eine Tasse gewöhnlichen Cacao 


Hellbewährt seit 160 1. Besonders wirksam bel Erkrankungen der Atmungs- 
organe und des hed bel Skrophulose, Nieren- und Blasenisiden; Dat, 
j ämorrholdaibeschwerden und Diabotes. 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Öber-Salzbresn 
Furbach & 55 


Hansastadt, jetzt Hauptstadt der 
Erovinz Westpreussen von E. (728 
üttner. Mit zwanzig Illu-ji 
strationen, 150 fal. broschirt gener 


Verlag von A. W. Kafemann, 
anzig, 
h zu peziehen durch alle Buch- 
andlungen. 


in un, klimetilher, e Höhen-Rurort — Geehd e 
568 Mtr. — vl drei kohlenſäurer 
= een Mineral, Moor- Douche-Bader und eine ganz vorzügliche 
=|Molken- und Milchkur- Anſtalt. — pacta gt bei Krankheiten der 
- SNORE der Ernährung und Conſtitution. Proſpekte un 

nimmt, dazu etwa drei weiche Eier resp. ein Beefsteak ver- 


geltlid). > 
Dr. Rómplers | 
hrt, Dab t b M Arbeit, di 
Heilanstalt für Lungenkranke Be betel 
peptonisir chu n 
zu Görbersdorf in Schlesien. (4559 ie ea. 20 Passen) t 220, “Packets 4 280 Grun ae 
Prospecte gratis und franco. Dirigirender Arzt: Dr. Rómpler. Ebenso eee 


= Dr. Antweilers Albumosen-Pep lon-Wein und Chocolade. & 
= ne an mit beschränktem Alle obigen F Priparate sia nie genauen LS =| 
Risico. © 


Weisungen in allen Apotheken und besseren en 
Mit nur 500 Mark Einlage ¿es ora Bördenepe. 


Sl: und Droguenhandiungen stets vorräthig. Man ae 

15 auf obige Schutzmarke und auf den Namen unserer ae ss 
lation it IE a Verlust und unbegrenztem 
winn theilnehmen. = 


um keine werthlosen Nach ungen zu er 
rospect wird franco zugesandt. 


en. 
ü ht ath ; 
ai a jesalben 16 170% ‘bei noel ite e em 180 SN 
- Eduard Perl, Bankgeschäft, 
Berlin W. Kaiser-Wilhelmstrasse 4 


zu Entwäſſerungen. 
Säurefreie 
Pferdekrippen, 
Nindviehkrippen, 
Gchweinetröge 


empfehlen 
Loche & Hoffmann, 
Milchkannengaſſe 18, 1. cu 
Pianinos neueſter Conſtruction, 


ielart vorzliglich, große Tonfülle, mit 8 (voller Ausführung, 
er norratnig, Malwine Wisin ewski, Jopengaſſe ee 


arienburg. Schloßbau 3 Al, 
arienb, Pferde-Lotterie 1 MUL, 
nowrazlawer Bherde-Lott. 1 ML 


zu haben in der 
5 de . 


0  Lietzmann, 
ie Sa re et 


ene 


E 1 — 5 — 5 | 


un ae : e Mac Heilige Geis “Bhs ile 


; Gdinpfoulver, veilen Güte mel 


Vom 7. bis 12. Juli 


Am ®. Juni werden werden gezogen: 


gezogen: 


Noch Zwei Haupt: -Ziehungen!!! 


der 


1 a 500000 Mk. N h] fr ih it T tt > . 1 & 600 900 Mk. 
9 5 5 Hoisteim, wen ee 4 I 2 300 900 5 Ü OS 8 1 el el 5 > 10 el i e Sa 1 3 LOG 600 mu 
ner dor rerbeletaten Bitter 1 - 200000 - Ziehung 9. Juni und 7. bis 12. Juli. 3 : 200 900 : 
ee euere E i 2 150 990 E - Originalloose IV. Klasse (Pe Bol 12 0 4 - 150000 - 
1 8 A 25000 - ¡ M. 109, ½ M. 50, % M. 25, % M. 12,50. 10 - 100000 - 
ed 15 - 20000 Original - Loose fúr beide Ziehungen en 20 - 50000 - 
Hay in s, Free een 00 10 00 M. 172, 1, M. 86, % M. 43, % M. 21,50. 10 - 40000 - 
alu ge cence et rambo uns| 60 5000 - Antheil - Volneose giltig fiir beide Ziehungen 0 ann 
ohne Nachtheil geheilt von dem 100 - 3000 1 12 M. 6 M. 3 20 25 000 3 
vom Staate aporob. Gpecialar: 16 M. 9 132 0, Men 3. 40 20000 
e ,, - 2000 - 100 - 10.000 
ET uh Song, 14 300 - 1000 7 


.1292Gew.m.6100000 _ - 
zu. 14400000 Mk. 


sammen 


aliete und verzweifelte Fälle] =) 
enfalls in einer kurzen Zeit. es 

Alten und jungen Männern sanan 
wird die soeben in neuer vermehrter gh! 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das ; 


— RADO. 


4.000 060 Mk. 


ES 175 Bank- und Lotterie-Geschäft, 
D. Lewin, Berlin C., Spandanerbrücke 16. 


Reichsbank-Giro- Gane — Telesr.-Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 


2 ES 


iterialienhandlung 


hauſe zu Schönbaum, 


e f ef Lotterie. 


Ziehung IV.-Klasse unwiderruflich am 9. Juni. 
en Cony. 1 ME Hierzu empfehle meter amtlichem Preise 
Ein 0 de ávido Original-Loose 4, M. 100, 4%. M. 50, My M. 25, 4 M. 12,50. 


4 Die Erneuerung der letzten Klasse findet nur bei uns zu amtlichen Preisen statt. 


Y & 1 1) 
- Antheil- Loose A 20 l 16. 10 ee eet ts 


ES” Porto und Liste 50 Pfg. für jede Klasse. BE 


Croner & Co., Berlin W., Passage 8. 


ge 22 e und 
SA ER &, ¿lem 


sowie dessen radicalo 1 zur Be- 


= Sous und En undbefiher-Berein 
= zu Danzig. 


Liſte der Wohnungs⸗ Annoncen, 
welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
5 gaſſe 53 und Pfeſferſtadt 20 ausliegen. 

2 Amk. 200,60 1 Lagerkeller Gr. Wollwebergaſſe 1. 

2255 650,00 3 Zimmer ꝛc. Boritädt, eee en 56. 

500,00 3 Zimmer zc. Garten pie 3 

156,00 1 Gomtoir Laftadie 
u ‚00 4 Zimmer ıc, eee sche 50, 


Bank- und Wechsel- Geschäft. Reichsbank Giro-Conto. ‘ 0,00 3 Zimmer ıc. Canafuhr 76. 
Dr. 8 3 TT TS NEE A AS ER NE RIP E TERA mu 1 Fenz de 3. Damm 15 A 
Magentropfen : emite Kehrwiedergaſſe 
5 Loos W = Ziehungen im 210,09 1 Speicher Kleine Wollweb el. 
helſen ſofart bei Migräne, Ma- eS eimar Lotterie 1890. Juni und Dezember. 620,00 3 ße immer 2c el 36. 


62,505! Lad en mit Wohnung Vorſt. Graben 46, 
350,00 1 Zimmer mit Sabinet Heil. Geiſtgaſſe 112. 
1160,00 4 Zimmer ic. Gaal. E tage Jopengaſſe 61. 
1000, 80 6 Zimmer incl. Zubehör Kundegaſſe 60. 
700,00 2 Zimmer 2c. Sun cane Ae 
1100,99 Gaal- Etage, Kundegaſſe 5 
600,00 Comtoir mit Wohnung, Abele 53. 


gener. Webeth., Konlſchn., 
Leibſchme, Berſchleim.⸗ Magen- 8 
säuren, KHufgelriebenſein, 
Sir? abel, Kolik, Shrophein i 
egen UNSERE E 
vorzüglich. Bemicken ih 


hoftet 
en 6700 Gewinne im Werthe v. 200000 Mark. 
Kauptgewinne w. 50 000 Mk., 26.009 Mk., 10000 Mk. u. ſ. w 
Näckſte a vom 7.—9. Juni d. J. ; 
%% es A O E 
den Borſtand d. der Ständigen Musitellung in Weimar. 


1 1 III „„ 1 a 1 


j und ſchmerzlos offenen 
Leid, machen viel Appetit, 
Zu haben in allen 1 


Wiederverkäufer werden unter günſtigſten Bedingungen angeſtellt. 


auf ſofort geſucht, 


i Gerlach, dag ante 


In Danzig aber nur in der El 


phanten-Kpotheke, Breitgaſſe 155 
Und in 90 Apsiheken Lanaen-} 
markt. 49, Langgarien 106 und of 
Brean ot a US. 60.2. (1799 2 
nm Beene 
1 — W 
? 2.8 g Mos 
— 2 : oS 
8 Es 4 Sis 5 58 
8 ue] zu Obersalzbrunn i. Sch 803 — 
8 33 - ‚wird Arztlicherselte Senne, gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerden, E Sc 
= SS ‚die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Forner gegen katarrhalischo S . 
a aD } ‘Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen 8 und Darmkatarrhe. — — Sten ug 5 355 
a == | Hahre 1589 wurden verschickt: —— 2 BIER 
2 ome 3 oy RETA © Se 
are SOB412 Flaschen ©: = 
AR a Die Kronenquelie ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apothoken zu b ziehen. 2 << 
8 — — mit Gebrauchsanw og auf Wunsch gratis und franco. 3 
2 — 
2 
A 
1 PE na oe al Leipzig 3 : | 
randt un (atte Ceipyiger) auf Gegenfeiligneit deba 1890. : il em 
G. W. v. Nawrocki, Verſicherungs⸗ t. | 4 | 
Berlin W., Friedrichs strasse, beitand: Berfiherungs- | 
E m nt 7 
av. 380 l an. Zahl.] Ende 1888: bis Ende 1888: Danziger 
& 15 JUL monatl. 257 Millionen DIR, 45 „Aiitionen ma. 0 = 
Probesend.Fab. 15 h Enbe 1887 0 la 109 if 
“ Stern, Berlin, in, Neanderstr.16 Gnbe 1887: 2 48 Millionen A. 6 iH ( ( 
Sus Sada 277 Millionen MIR, bis Ende 1888: von 
nzugſtoffe 
gute Qual. in neueſten Muftern Ende 1888: 52 Millionen a E Nemmin 
a a ae EE . 296 Millionen Mk. 2 92 = ; 4, 
chwarze Tuche u. Damenmäntel⸗ : e exfidierten 
Mole verſende jedes Maß zu . erhielten dur ES 
Fabvikpreiſen. Proben franco! Vermögen: Pi ie an pi größte und älteſte Fahr 


rad- Handlung 


en gros. 


Er e dende geiahlt: 
onen 1840—43: 13% 
1850—59:. 14 % 


Max Niemer, : 
58 Millionen NB. 


„Sommerfeld, Nr. 850—59: empfiehlt fein 
en Ende 1887: E 1820-89: 28% Ua 
Be SSE 8 64 Millionen DA, 160009: 1 2 ſeiner beliebten 
de Vi : : 1289: 42 % ye 8 
„ onde 1888: der ordentlichen Express-Coventry-Fahrráder 
pept Nan 12 70 Millionen Nu. Geſellſchaftszebäude in Leipiig, Jahres prämie. aller 4 Act anto Unter Garantie. 5 Dauerhaitisheit lecken und ges 
„ Die Cebensverfidierunas - Geſell inteitt in den Dividendenaenuh, d. h. ment Fame 8 f. o Ros Rane ees ne 
i „ Leipiig gehört zu den Elkelten ats 42 en m en "ir das Entriito: echan 1898 Bs Hover 195 Sia o n NT, 
110 aa | 2] fowie vermöse der hoben Dividenden, weſche | alter von 30 Jahren nur noch 152 „A, von aas den- 1890 ee late Ebene eee Show re 
fle fortgeicht an ihre Verſſcherten zahlt, zu den 40 Jahren gr 178 196 J, von 30 Jahren nd den gröhten Criola ernte be DIENTE ie, LE 
El EIN ul if sicherten und biligiten Befellihatlen Deutich JU 80 3, von 60 Jahren nur die anerkannt beiten und berühmten Fabrikate von Budge, Hill- 
us Sig ROLL jan zs und fleht was ae Verſicherunge. noch Mo fl 30 8 peo Jab. fa |mann, Gerber? u, Cooper Bremier Coventry, 


bedingungen aubetrifſt, ſeit Einführung der 
Unanfechtberkeſt ihrer fünfjährigen Policen 
unübertroffen da. 

Phy Die Beträge, ffellen fi bei der Lebens- 
a verfidierungs- Geſellſchaft zu Leipzig durch die 
Ad hohe er auf die Dauer außerordentlich 
niedrig und beiragen beiſpielsweiſe bei einer | K. G 


vonürztlichen Autoritäten“) erprob- 
tes und empfohlenes Mittel gegen 


| Die Lebens verſicherungs e zu 
Blutarmut, NG 


Leinzig übernimmt auch foaenannte Kinder- 
iia Aaente wer = Ber den 
Tüchtige an en werden g 
Nähere Auskunft ertheilt able Geſellſchaft 
ſelbſt oder deren Vertreter in Danzig: 
thfone jr., Comtoir: Heil. Gelſiagſſe 83, 
Kugo Lienzmann, Comtoir: 1 47. 


von Ms. Howell. 


tunden von Ms. Holbein gewonnen. 


Bleichsucht, 


gratis. Auf Wunſch Theilzahlung. 


Schwäche zustande 10, 


von unbegrenzter Haltbar „ Ap- 


Ausverkauf. 


i hält alle Fecords über 125 engl. Meilen 

al E a NE wurde der Meltresord 519 Kilometer 
in 

Illuſtr. Preisliſten und EI” gründlichen SE Unterricht 


Knaben-Velocipedes, Zwei- und Dreiräder ſtelle zum 
5603 jnielmaaren-, 


SOILED U 


5 . Verſicherung von u JU 


. chmemn ean ole oa eee ees Es 57 
it ino anzugreifen oder die , 
Ve ung zu stören. 8 { t a 
o ||, Maitrenk, elegenheitskauf. 
Gebrauchs mo täglich Be nen friſch ange- 


Die foeben complet gewordene 


Poſt- und Eifenbahnkarie des 
Deutſchen Reichs, 


itelli, die Jlaſche 1 Mk., ferner 
guten Tiſch⸗ u. Bowien-Dtofel, 
die Flaſche 80 , übe pee 


E anregend, leicht adición 
vo 

: 

5 


domnistof! Biege tel | 


empfiehlt 


Weinhandlung 


vorstehende 


? Schntzmarke, a bearbeitet vom 1 des deuſchen Reiches-Poſtamts. 
e C. H. Kiesau, Carl Bindel, Mahflab: 1: 450000, 20 Blatt a 225 Wik CALA) Ur Soden: 
Pee n Sundesaffe 4/5, E Gr. Wollwebergasse 3. falls halber für Mh 32 zu verhaufen. 


Fele Pr. Flasche v. 100. Gr. 1 A, 
250 Gr. 2 44 Vorrüthig in den 
Apotheken oder direct zu beziehen 


yon der 
eee 


*) Siehe De 280 15 Medicina Lerlin, 
„ von 15 


| ara oler Central 
|: odie, 2 


Auf. dieſer Karte fin’ ſämmtliche Bolt. und Tele- 
eraphen-Anftslien, fawie Siiendahnitationen, die Eifen- 
babniinten, Chauſſeen und die jederzeit fahr baren Bego, 


Fernsprecher 109. (181743 


Dieſe, noch unbenunte Karte iff in der Exvediiion der 
Danziger . für die Interefienten zur Anſicht ausgelegt. 


Garcia y Ramiro 
pro Mille 60 Mk. franco 
Felix Brasil - Cigarre 


von 165 dageweſener ſchöner Qualität, Probe Zehntel 
a Mk. 6 franco unter Nachnahme,. Wir bieten mit dieſer 
Cigarre etwas ganz Außergewöhnliches und un)! en 
jedem Rauger, einen Verſuch damit zu machen. (5104 


Gebrüder Biermann & Co., 


Zuzeig. Nr. 2, 


Alt, Berlin, vom 


e 


> Eiferne Schiebkarren 


rad 1 
Broſt igs extholin 
iſt ein angenehm erfrischendes 


m N 


Ludw. Zimmermann Nachfl., 
: Danzig, Eiihmarkt 20/21, 


sur Diesjährigen Bau-Satjon 
offerire, durch günstigen Einkauf zur ſehr billigen Breifen 


Dachpappen, Klebepappen, 


bekannt, Niederlagen durch Bla- 
hate Rennitih. Dilo Brofig, 
Leipzig, Erſte u. alleinige Fabrik 

des echten Mentholin. (4854 


m Verkauf. 


Der at Verkauf von 


*ORABTY-O0 HA 01 00309 1110 10068 OneN 38 ſprungfähigen 
8 10. E 18H u 2 
ee ial 1 Orfordſhiredown⸗ 


Patent-Kugel-Kaffeebrenner 


= 3 bis 100 Kilogr, Inhalt, in mehr als 
0 Stück verhreitet, durch hervorragende 
une. langjährig erprobte Solidität u. denkbar 


sep 
Fu einfachste Consiruction weithin bekannt. Ausser- 
an Vollblutbö cken ordentlich nützlich f. jede Colonial wadren-Handlg. As phalt, Th eer, 
pun esiolg (Schwarzköpfe) 3 Emmericher Maschinenfabrik, 55 ihe Birne), beites Mitt da 
- ius aus hieſiger Stammheerde be⸗ Emmerich am Rhein. Carbolineum 4 , beiles Mittel gegen Haus- 
zus Negey ainnt am 2. Juni er., Nach- . 5 : Fächlente chwamm und praktijcher Holzanfirich. 
WOLKEN uses Jet mittags 2 Ahr, zu zeitgemäßen Günstige Betriebsberichte erfahrener Fachleute Ane für Danzig und Umgegend. (4322 
eker on yoru OM OPT Eaypretten. fe Aner Prima Portland-Cement, Mauerſteine, Grand, 


"219 o 
‘50. „dla 980 905 Auf vorherige Anmeldung 


Id ‘open oe Maya ans» Zuhrmerk Bahnhof Korſchen. 
Pleo“ syosijsua Langheim, im Mai 1890. 


EN ee db Die Gutsverwaltung. 


mee 1194070 3887 Weiss 8 


& Zahlreiche en “SB 
auf 1 Fach- 
stellungen, zuletzt Köln, höchster Preis für Róstmaschi- 
nen; Düsseldorf, Goldene Medaille; München, ein- 
zigster Sihatenreis auf Rostmaschinen! . 
Abse ollenhauer, Danzig, Tobiasgasse 6, 


Landesaus- 


alten gelöf chten Kalk, 


ſowie alle übrigen Bauartikel in jedem beliebigen Quantum. 


ússe durch Ed, 


5623) 


= fowle die MWenelängen in Z hntelktiometern angegeben. 


x mit Gußſtahlrädern ca. 1 Hectoliter Inhalt 
=) pro Stück JU 20, bei mehr als 10 Stück 


25 Liter meiner reinen, kräftigen 


| Sheinweine mit 30 


a JS 11 beſſere Sorte An 20, 
Roth- M 23 ab hier geg. Nachn. 


Fritz Ritter, Aua a 


Kreuinach. 
Kir ſch⸗ : 
Himbeer- und Jo- 


hannisbeerſaft 
empfiehlt in ſchöner Qualität 
Louis de Veer, 


Vorſtadt Stadtgebiet b. tb. Danzig: 


Dampfschneide- 
mühlengrundstück 


mit Holzhandlung und Bauma- 
in Marien- 
werder an der Bahnhofsstrasse 


belesen, anderer Unternehmu 


gen alber billig zu verkaufen 
de Grain junier, 
Marienwerder Westpr. 


in Klavier, ein alter 


eich. Schrank u. Stuhl 


t billig zu verkaufen im Re 
(8617. . 


Geld-Dariehen! 


als Perſonaleredit für credit- 
ähige Berjonen jeden Standes 
Proz, gegen pünktliche 


a nod Jean Adre e 


| red I in Budapeſt. Briefen 
ji 30 . Marken beizuſchlie Me 


brauchen uns i. den Bh fingft- 
| tagen nur Shre Adreſſeein⸗ 


zuſenden, alsdannerhalten 
Sie umgehend: 


Heirathsvorſ chläg e 


v. Bürger⸗ u. Adelſtand 2109 tbe 
U. Damen ſofort unter denkbar größter 
Diseretion in gut verſchloſſenem Gouvert, 
Porto 20 Pf. Für Din. frei. Genes 
ral⸗Anzeiger, Berlin SW. Gl, ante 
lich regierte. einzige Juſtitution der Welt. 


200 Maurer 


6 Mark Tagelohn. 


ON 9, Altona, 
| bei Hamburg. (5637 
Ein Jabrikgeſchäft der 


Eiſenwaagrenbrauche, 


ſehr gangbare Artikel, pe ae ‘ 
eignete 5630 


Vertretung für Weſt⸗ 


preußzen. 


Offerten unter J. P. 5057 an 
Rudolf Noſſe, Berlin SW. A 


Cin alt, Materialiſt, 


m. g. Handſchr. u. Deſtillation di 
find. b. hochf. Galair Sr 15 
Stellung als Geſchäftsfi 6 557 5 
E. Schult, Fleiſchergaſſe 
in energ. Werkmeiſter i. Schiffs 
maſchin.- u. allgem, Dtafchinen- 


bau vollſt. vertraut, in Schloſſerei, 


pea u. Montage, im Calcula- 


Accord- u. 5 = 
bach Gtelung en e, 


EX 1591 
gut ausgebildete Giing. u. alt) 


Materialiſten 


für beffere Geſchäfte im Auftrage. 
J. L. Preuß aseo EN f 


Oliva 


Kirchenſtraße 4 it eine möblirte 
Wohnung, 100 aus 2 Stuben u. 
Küche, für d. Sommer zu verm. 
Näheres Köllner Chauffee 9 be 
Frauengaſſe 36 tft die Saal⸗ 
etage, Saal und 2 Zimmer 
und Zubehör vom 1. October 1890 
für JUL 620 zu verm. Beſichtigung 
von 11—1 Uhr. 


n detail Fabrik ei Lametta 


305 a an Kaaſenſtein 
& Vogler K.-G., Nürnberg. 


pgerlübernimmtden Transport 
von ca. 7 Doppelwaggon 
eiſerner Gitter von Bahnhof 
Danzig bis zur Werftanlage und 
zu welchem Preiſe? 

Offerzen unter „Gitter“ an 
Saajenftein & Vogler, A.-G. in 
Dortmund. (5639 


Einen túdtigen ſoliden 


Gehülfen 


fuche per 1. Juli für mein Colo- 
Cigarren- u. Mein- 
as verbeten. 


Baril, 
Konitz. 
Eine 


Zuckerwaaren⸗ 
Fabrik, 


deren Epectatitat Rocks, 


Geſchäft. 


; wünſcht für dort und mgegend 


einen tüchtig. Agenten. 


Offerten nebſt Referenzen sub 
Ho. 2360b an Haaſenſtein . & 
Boaler MB. Tübeck. (S861 
Für mein Kurzwaagrengeſchäft 
Aſuche ich eine geübte Verkäuferin 
die in allen en Es 
5 
De Karniſch, Zoppot. 


Eig. Fräulein in geiehtem Alter 
gegenw. als Reprafent. N 
Haushalte ein. Wittwers vorſteht, 
ro. zu Folge Auflöſung 8 11 e. 
ähnl. Placement. Refer anz. Hand. 
Adreſſen unter NI. 5094 in der 
Expebiton dieſer Zeitung erb. 


jed. Branche überall hin 
Stell en Ford. ‚Gielolhen. Karte. 
Stellen ⸗-Cour., Berlin geltend. 


öbl. Wohnungen u, Zimmer 
Mſind z. verm. Zoppot, Seeſtr. 26. 


Langgaſſe 17 


iſt eine Wohnung fof. zu veri 


ute billige Wohnungen für 
eu Bab degäſte w. gratis nachgew 
von Lubomskn, Zoppot, Geeſtr. 8. 


— ______] 


A, W. Dubke, Ankerjdmiedegaife 18. von a, 2B, Safran. Dani 


